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Bewegter Jahresbeginn
1939 kündigt sich a ls  ein J a h r  der Bewegung an. 

M ehr denn jemals zuvor sind Heuer S taa tso be rh äu p ­
ter, Ministerpräsidenten und Regierungsleute mit 
Reiseplänen beschäftigt, die der E n tw irrun g  der seit 
Aufrollung der Mittelmeerfrage durch I t a l i e n  recht ge­
trübten zwischenstaatlichen Verhältnisse gelten. V orau s­
gesetzt, datz sich die Meisterer der europäischen Politik 
nicht jetzt schon auf Aufklärungs- und Beruhigungs­
fahrten  befinden.

Von einer solchen ist der französische Kabinettchef 
D a l a  d i e r soeben heimgekehrt und C h a m b e r -  
1 a i 11, sein englischer Kollege, weilt zur Zeit in Rom.

Die Mittelmeerreise des französischen Ministerpräsi­
denten w ar  vorauszusehen. W äre  es doch merkwürdig 
gewesen, wenn die französische S ta a ts fü h run g  ihre auf 
die heftig vorgebrachten Forderungen von Presse und 
Öffentlichkeit I t a l i e n s  auf Ausdehnung des i ta l ien i­
schen Landbesitzes im Mittelmeerbecken auf Kosten der 
älteren lateinischen Schwester auf dem Boden des f ran ­
zösischen M utter landes bereits erteilte ablehnende A n t­
wort nicht in den gefährdeten Gebieten wiederholt und 
unterstrichen hätte.

Dalad ie rs  F a h r t  nach Korsika und von dort nach 
Nordafrika stand im Zeichen des unbeugsamen Willens 
Frankreichs, sein Erbe im Mittelmeer und auf dem 
schwarzen Kontinente unter allen Umständen und gegen 
jedermann zu verteidigen. Der französische Minister­
präsident kann mit dem auf der Geburtsinsel des 
grasten Korsen und in Frankreichs afrikanischem Kolo­
nialreiche Geschehenen, Gehörten und Erfahrenen zu­
frieden sein. Der Widerhall , den seinb im Auftrage des 
M utte r landes  vorgebrachten Darlegungen dort fanden, 
entspricht den französischen Wünschen und E rw a r tu n ­
gen. Die Treuekundgebung des Mutterreiches an Kor­
sika und das nordafrikanische Kolonialreich begegnete 
einer ebensolchen dieser Länder für Frankreich. Die 
von Daladier auf seiner F ah r t  gewonnenen Eindrücke 
kamen in der Abschiedsrede klarstens zum Ausdruck, die 
der Ministerpräsident vor seiner Einschiffung nach 
Frankreich im Sommerpalaste des Gouverneurs von 
Algier hielt. „Frankreich", so sagte er, „wird nicht nur 
keinen Fußbreit französischen Bodens abtreten, sondern 
sich auch niemals durch sogenannte juristische Formeln 
einschüchtern lassen."

Die Kundgebungen auf Korsika und in Französisch- 
Nordafrika trugen jedenfalls insoferne zur K lärung bei, 
a ls  man nunmehr weist, dast die italienischen Forde­
rungen von der erdrückenden M ehrheit der Bewohner 
der angesprochenen Gebiete abgelehnt werden. 
Dieses Moment wird sicherlich auch die Haltung 
C h a m b c r l a i n s bei seiner kommenden Begegnung 
mit M u s s o l i n i  aus dem Gebiete der italienisch-fran­
zösischen Beziehungen beeinflussen. W enn der englische 
P rem ier  über ausdrücklichen Wunsch der Parise r  Regie­
rung auf die kolonialen S treitfragen zwischen I t a l i e n  
und Frankreich auch nicht eingehen wird, so ist es wohl 
a ls  ausgeschlossen zu bezeichnen, datz das auch für die 
Politik Großbritanniens so bedeutsame französisch-ita­
lienische V erhältn is  in den Gesprächen Mussolinis mit 
dem englischen P rem ie r  nicht berührt werden sollte.

Die Kündigung des am Dreikönigstage des J a h re s  
1935 zwischen Mussolini und Laval in Rom abgeschlos­
senen Kolonialabkommens seitens I t a l i e n s  hat die 
Frage der Kompensationen an I ta l ie n ,  die der Londo­
ner Vertrag  vom Ja h re  1915 behandelt, neuerdings 
aufgeworfen. Dieses Übereinkommen sichert I t a l i e n  im 
rialle seines E in tr i t te s  in den Weltkrieg auf Seiten 
der Westmächte Kompensationen auf kolonialem Ge­
biete zu, falls Frankreich und England sich ihren Über­
seebesitz auf Kosten Deutschlands vergrößern sollten. 
I t a l i e n  das erst auf dieses Zugeständnis hin den M i t ­
telmächten den Krieg erklärte, steht bekanntlich — und 
gewiß nicht ohne Grund —• auf dem Standpunkt, in die­
ser Richtung nicht zu seinem Recht gekommen zu sein. 
England allein machte eine Geste, um den seinerseits 
eingegangenen Verpflichtungen gerecht zu werden Es 
t ra t  im J a h r e  1922 das jetzt Jtalienisch-Somaliland 
angeschlossene D j u b a g e b i e t I t a l i e n  ab, das mehr 
«andwüsten a ls  nutzbares Gelände enthält.

Frankreich entschloß sich erst im Kolonialabkommen 
des wahres 1935, seinen Verpflichtungen gegenüber

In Spanien: Der Ansturm der nationalen 
bricht den bolschewistischen Widerstand

Saragossa, 12. J än n e r .  Dem nationalen  Heeres­
bericht vom Mittwoch gibt der nationale  Sender eine 
besondere Bedeutung. E r  meldet: An der K atalon ien­
front wurde der siegreiche Vormarsch an allen Abschnit­
ten fortgesetzt. 2m Nordabschnitt eroberte die Urgel- 
armee südlich von Artesa bei Segre den O rt  Maset. Der 
rechte Flügel nahm die wichtige S ta d t  M  o n t b l a n ch 
ein und nördlich davon Solivella. I m  Abschnitt Falset 
besetzten die Truppe» General Pagues  die Orte M ola  
und M ora  la Nueva. Die Spitzengruppen der N atio ­
nalen stehen bereits 70 Kilometer vor Barcelona und 
25 Kilometer vor T arragona.  S e i t  Beginn der Offen­
sive wurden 250.000 Menschen von der roten Herrschaft 
befreit, 30.000 Gefangene wurden gemacht. Die V er­
luste des Feindes an Toten sind unabsehbar.

Über die Eroberung von Montblanch berichtet der 
Frontberichterstatter des D NB. im einzelnen: Am M i t t ­
woch nachmittags nahmen die Kümpfe vor Montblanch 
den Charakter außerordentlicher Heftigkeit an, da die 
roten Truppen die bereits an  die S ta d t  herangekomme-

nett nationalen  Kräfte unbedingt abweisen wollten, um 
einen Verlust der S ta d t  zu verhindern, deren Besitz für 
den weiteren Vormarsch auf T a rrag on a  von großer 
Wichtigkeit ist. Daher wurden die besten roten B r ig a ­
den, namentlich die Lister- und Campesino-Vrigaden, 
zur Verteidigung eingesetzt. Die N ationalen  führten 
die Eroberung m it  Hilfe einer Umklammerung von 
zwei Seiten  durch. Eine Kolonne umging Montblanch 
nördlich und besetzte die beiden Orte P i r a  und B a rb a ra  
an wichtigen Zugangsstraßen. Eine andere Kolonne 
kreuzte, von Westen kommend, nach heftigem Gefecht 
den Francolifluß unm itte lbar vor der S tad t .  Der Feind 
leistete hinter den Mauerteilen, die von der mitte la lter­
lichen Festung übriggeblieben sind, starken Widerstand. 
Nachdem die nationalen Truppen diesen Widerstand 
überwunden und zuerst den Bahnhof erobert hatten, 
drangen ihre Tanks unter heftigem Feuer in die 
S traßen  der S ta d t  ein. Um 20 Uhr w ar die S ta d t  
vollständig erobert und der Feind befand sich in voller 
Flucht auf der S traße  nach T arragona.

Wer ist wehrpflichtig?
Verordnung über die Wehrüberwachung auch in der Ostmark

tigen nicht nur zum Wehrdienst (Übungen usw.) ein, 
sondern ist für ihn auch z u s t ä n d i g  i n  a l l e n  
W e h r f r a g e n .  E s  kostet nur unnötige Arbeit und 
erheblichen Zeitverlust, wenn sich ein Wehrpflichtiger 
des Beurlaubtenstandes mit einem A ntrag  etwa an 
das Heeresgruppenkommando, das Generalkommando, 
die Wehrersatzinspektion oder gar an nichtmilitärische 
Dienststellen wendet. F ü r  jeden A ntrag  und jede A n ­
frage eines Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes ist 
sein zuständiges Wehrmeldeamt die bearbeitende Stelle. 
Lediglich bei Verwaltungsangelegenheiten, zum B ei­
spiel Anträge auf F a m i l i e n  u n t e r  st ü t z u n g  
während Waffenübungen, ist nicht das Wehrmeldeamt, 
sondern die V e r w a l t u n g s b e h ö r d e  (Bezirks­
amt, Bezirkshauptmannschaft, Landesamt) zuständig.

D as Wehrmeldeamt führt alle Wehrpflichtigen des 
Beurlaubtenstandes seines Bezirkes in  Karteien. Die 
richtige Führung  der Karteien bedingt die M e l d e ­
p f l i c h t  des Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes.

Der Wehrpflichtige des Beurlaubtenstandes ist v e r ­
p f l i c h t e t ,  a l l e  V e r ä n d e r u n g e n  i n  s e i ­
n e n  V e r h ä l t n i s s e n  seinem Wehrmeldeamt zu 
m e l d e n .  Meldepflichtig ist jeder Wechsel des dau­
ernden Aufenthaltsortes oder der Wohnung, jede län ­
gere Abwesenheit, jede größere Reise, jede Reise ins 
Ausland, eine Erkrankung, die die Tauglichkeit vor­
übergehend oder dauernd beeinträchtigt, Verheiratung 
usw. Ein- oder zweimal im Jah re  'werden zur B e­
kanntgabe wichtiger Anordnungen, Ausgabe von B e­
orderungen und Feststellung und Überprüfung aller 
Veränderungen W e h r v e r s a m m l u n g e n  abge­
halten, an denen jeder Wehrpflichtige des B eurlaub ten ­
standes teilnehmen mutz. Die Nichtbefolgung der vor­
stehend genannten Pflichten, zum Beispiel Nichtbefol­
gung einer Einberufung, wird durch empfindliche S t r a ­
fen geahndet.

F ü r  alle Offiziere und Beamten in Offiziersrang 
gelten die vorstehenden Ausführungen in entsprechender 
Abänderung.

Wien, 10. Jän n e r .  2 n  der Ostmark ist nun auch die 
Verordnung über die Wehrüberwachung eingeführt 
worden, die im Altreich seit November 1937 in Kraft 
ist. Die Wehrüberwachung entspricht der früheren öster­
reichischen „Evidenzführung". I h r e  E inführung ist eine 
für alle Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes 
(Wehrpflichtige d. B.) in der Ostmark wichtige A n­
gelegenheit.

Wehrpflichtig ist 'jeder deutsche M a n n  vom 18. Le­
bensjahr bis zu dem auf die Vollendung des 45. Le­
bensjahres folgenden 31. März. Wehrpflichtiger des 
„Beurlaubtenstandes" ist jeder Wehrpflichtige vom 
Tage der Musterung an, sofern er wehrtauglich und 
wehrwürdig befunden worden ist, bis  zu dem Tage, an  
dem er die aktive Dienstzeit an tr i t t  und wieder von 
dem Tage an, an dem er seine aktive Dienstzeit been­
det hat. I n  der Zwischenzeit, auch wenn er Übungen 
ableistet, zählt er zu den „Aktiven". Von den älteren 
Jah rg äng en  ist nu r  derjenige Wehrpflichtiger des B e­
urlaubtenstandes, der von der Ortspolizeibehörde (Ge­
meindebehörde) erfaßt und wehrtauglich befunden wor­
den ist und darüber eine Bescheinigung (in Zukunft den 
W e h r p a ß )  erhalten hat oder noch erhält.

Die Wehrüberwachung wird durch die Wehrersatz­
dienststellen in erster Linie durch die W e h r m e l d e ­
ä m t e r  ausgeübt, die über alle Wehrpflichtigen des 
Beurlaubtenstandes in ihrem Bezirke auf dem Laufen­
den sein müssen. Die Bezirke der Wehrmeldeämter 
(Wehrmeldebezirk) umfassen in der Regel eine bis zwei 
Bezirkshauptmannschaften. Z u s t ä n d i g  ist für den 
Wehrpflichtigen das Wehrmeldeamt an seinem d e r ­
z e i t i g e n  A u f e n t h a l t s o r t  ( n i c h t  das W ehr­
meldeamt des Ortes, in dem er heimatberechtigt ist).

Den Sitz des für ihn zuständigen Wehrmeldeamtes 
kann der Wehrpflichtige des Beurlaubtenstaudes b e i 
j e d e r E e m e i n d e - u n d P o l i z e i b e h ö r d e e r -  
f r a g e n .  S e in  Wehrmeldeamt ist für ihn V e r - 
m i t t l e r i n a l l e n W  e h r m a ch t s  a n g e l e g e n- 
h e i t e n. D as  Wehrmeldeamt beruft den Wehrpflich-

I t a l i e n  nachzukommen. D as  dam als  I t a l i e n  Gewährte 
konnte aber die berechtigten Ansprüche des faschistischen 
Reiches nicht befriedigen. Die Kündigung dieses Ab­
kommens durch I t a l i e n  muß nun zu einer endgültigen 
Auseinandersetzung über diese für den Frieden im M i t ­
telmeere bedeutsame Frage führen. Ih r e  Behandlung 
wird angesichts ihrer Kompliziertheit gewiß M onate

währen und von den Verhandelnden ein großes M aß 
an Geduld und Rechtlichkeitssinn verlangen.

Die Verbundenheit des Schicksals a l l e r  Völker mit 
einer gerechten Kräfteverteilung im Mittelmeerbecken 
stellt nun zweifellos ein beruhigendes M oment in der 
Entwicklung des italienisch-französischen S tre i te s  dar. 
Ganz Europa wird darüber wachen, daß es deshalb
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nicht zu einem kriegerischen Zusammenstoß zwischen den 
beiden lateinischen Schwestern kommt, der zwangsläufig 
in einen Krieg allergegen alle ausmünden und schließ­
lich nur dem bolschewistischen Hauptfeind der Mensch- 
heit die Erreichung seines Hochzieles, die Weltrevolu- 
tionierung, erleichtern würde. E s  ist daher zu erw ar­
ten, daß die heute hohe Wellen schlagende Pressefehde 
zwischen Frankreich und I t a l i e n  unter dem Druck der 
friedensbereiten Faktoren sich mildern und die Öffent­
lichkeit in  den vom Pressefeldzug an  erster Stelle be­
einflußten Ländern wiederum in die Lage kommen 
wird, die Dinge mit Ruhe zu betrachten. Diese E rw a r ­
tung ist um so mehr berechtigt, a ls  ja —• die gegen­
ständlichen Aufklärungen der römischen S taa ts fü h run g  
bestätigen es — das amtliche I t a l i e n  hinter den F o r­
derungen der S traße  auf „Tunis ,  Korsika und Dschi­
buti"  n i c h t  steht.

So  bleibt zu hoffen, daß der S tre i t  auf friedlichem 
Wege durch ein Kompromiß aus der Welt geschafft 
werden wird. Eine Verbesserung des Jta lienersta tu tes  
in Tunesien, Zuziehung I t a l i e n s  zur V erwaltung des 
Suezkanals,  Erhöhung des italienischen Einflusses auf 
die B ahn  Dschibuti— Addis-Abeba, Gewährung einer 
italienischen Freizone in dem für die Entwicklung 
Äthiopiens ausschlaggebenden Hafen von Dschibuti sind 
Möglichkeiten, die zur Überbrückung des französisch­
italienischen S tre i te s  herangezogen werden könnten.

Nicht allein das westliche, auch das östliche Becken 
des mittelländischen Schicksalsmeeres macht Frankreich 
Sorgen. Auch in  S y r i e n  klappt nicht alles. Der 
neu ernannte  französische Hochkommissar P  u a u x fin­
det dort schwierige Aufgaben vor. Die Nichtgenehmi­
gung seitens des Parise r  P a r lam en te s  des zwischen 
Frankreich und S yr ien  im J a h r e  1936 abgeschlossenen 
Übereinkommens, das das Land aus  dem M andate  
entläßt, ha t  das syrische Volk in  G ärung  versetzt, die 
für die Aufrechterhaltung der französischen Stellung 
in  ganz Vorderasien gefährlich werden kann. Langsam 
sickern die Ursachen durch, die die französische S t a a t s ­
führung an erster S telle zu diesem Schritte veranlaß­
ten: E s  sollen britische Umtriebe daran  schuld sein. 
England scheint in  S yr ien  m it  allen M itte ln  darauf 
hinzuarbeiten, dieses Land mit Hilfe von bestochenen 
Kreisen aus  dem französischen in das britische I n t e r ­
essengebiet hinüberzuziehen oder durch Schaffung von 
Schwierigkeiten Frankreich zu zwingen, die britische 
Haltung im Palästinakonflikte zu unterstützen. D as 
französischerseits erlassene Verbot an Syrier ,  an der 
Londoner P a läs tina tagung  teilzunehmen, und die Auf­
nahme der von Großbritannien  aus der Schutzhaft auf 
den Seychelleninseln entlassenen Araberführer aus dem 
Heiligen Lande in dessen unmitte lbarer Nähe, in S y ­
rien, können a ls  Antworten auf diese britischen Ab­
sichten aufgefaßt werden___

T rüg t nicht alles, so wird das J a h r  1939 ebenso im 
Zeichen des Mitte lm eeres stehen, a ls  über seinen V or­
gänger das M itte leuropas schwebte. von P  f l ü g l.

Die nationalsozialistische Agrarpolitik 
ermöglicht gigantische Leistungen

R S ® . Die deutsche Landwirtschaft vollbrachte aus 
immer knapper werdendem R aum  bei dauernd geringer 
werdender Zahl der Arbeitskräfte, ständigem Entzug 
von ausländischen Futterm itte ln ,  eine immer größere 
volkswirtschaftliche Leistung. Wenn diese Leistungen 
unter diesen erschwerenden Verhältnissen möglich w a­
ren, so deshalb, weil alle Maßnahmen, die zu diesem 
Erfolg geführt haben, nicht etwa M aßnahm en waren, 
die von Fall  zu Fa ll  und je nach Gunst oder Ungunst 
der Lage ergriffen wurden, sondern alle diese M aß ­
nahmen ordneten sich einem Grundgedanken unter, des­
sen kennzeichnendster Wesenszug sein kompromißloser 
Bruch mit allen liberalen oder kapitalistischen Tenden­
zen im Ablauf des Wirtschaftsgeschehens war. Dieser 
Grundgedanke w ar  bestimmt vom Begriff der Ordnung, 
der Ordnung in der Erzeugung, gesteuert durch die E r ­
zeugungsschlacht, und der Ordnung in der Versorgung, 
gesteuert durch die Marktordnung, wobei die V oraus­
setzung der Erzeugungsschlacht dieselbe Marktordnung 
war.

Verhinderung einer Hungerkatastrophe.

Ohne die geordnete Wirtschaft im Agrarsektor wäre 
Deutschland vier J a h re  nach 1933 genau dort, wo es 
1918 bereits einmal gestanden hat: es wäre wieder 
zum Hexenkessel des Hungers geworden. Wenn wir 
heute auf eine erfolgreiche fünfjährige Agrarpolitik zu­
rückblicken können, wobei a ls  Haupterfolg die V erhin­
derung einer Hungerkatastrophe und die Schaffung der 
außenpolitischen Manövrierfähigkeit für den Führer 
zu bezeichnen wäre, dann nicht zuletzt deshalb, weil wir 
uns  über die Gegebenheiten der ernährungspolitischen 
Lage Deutschlands n iem als getäuscht haben. Der E r ­
folg w ar  da und wer diesen Erfolg will, muß sich mit 
der Methode abfinden.

W a r  die Marktordnung die Voraussetzung einer ge­
steigerten Erzeugung, so w ar sie anderseits eine G a ra n ­
tie für eine soziale und eine gerechte Versorgung der 
Konsumenten, dies nicht allein durch die Möglichkeit 
der Stabilisierung der Verbrauchspreise auf Grundlage 
der festen Erzeugerpreise, sondern darüber h inaus  durch 
die richtige Aufteilung des dann  und w ann  zu knapp 
Vorhandenen, d. h. durch richtige Lenkung der Ware. 
Denn in Zeiten der Knappheit wandert in der freien

Wirtschaft die W are deshalb zu den besser gestellten 
Konsumenten ab, weil dieser in der Lage und gewillt 
ist, höhere Preise als  die normalen zu zahlen. W ir  ken­
nen diese Entwicklung noch au s  der Kriegszeit. Wenn 
diese Erscheinung in den vergangenen J a h re n  vermie­
den werden konnte, so deshalb, weil die Organisation 
der Marktordnung die s a c h l i c h e  Grundlage für eine 
gerechte und soziale Verteilung der W are  abgab. Ohne 
Marktordnung wäre bei den in der Vergangenheit oft­
m als  vorhandenen geringen Einfuhrmöglichkeiten eine 
geregelte Versorgung mit örtlichem Ausgleich am 
M arkt nicht möglich gewesen; also auch hier hat die 
Marktordnung ihre Feuerprobe bestanden.

Gleichmäßige Versorgung der Bevölkerung.

Daß bei den natürlicherweise schwankenden E rn te ­
ergebnissen erst dann eine gleichmäßige Versorgung der 
Bevölkerung auf weite Sicht garan t ier t  ist, wenn wir 
auf allen Gebieten der Ernährungswirtschaft über ge­
nügende Vorräte verfügen, ist klar, weil das Absaugen 
eines Waren-llberangebotes in die staatliche V o rra ts ­
wirtschaft oder die Herausgabe von W aren  an den 
Markt in den Zeiten des Unterangebotes eine V o rau s ­
setzung für die Stabilisierung der Preise ist. Wenn 
heute noch infolge ganz norm aler Produktionsschwan­
tungen hier und dort immer noch Lücken in  der Le­
bensmittelversorgung auftreten, dann in erster Linie 
deshalb, weil es bisher nicht möglich war, in  der kur­
zen zur Verfügung stehenden Zeit die nötigen Speicher­
räume und Kühlhäuser zu bauen. E s  ist daher auch 
folgerichtig, wenn nach der vorjährigen Rekordernte 
und nachdem inzwischen die llbergangsbestände bei 
allen Lebensmitteln durch die Marktordnung gestiegen 
sind, nunmehr die Aufgabe eines verstärkten B aues 
von Speichern und Kühlhäusern in den Vordergrund 
tr itt.  I n  der liberalen Wirtschaft benötigte Deutschland 
diese Speicher und Kühlhäuser nicht, denn die ganze 
Welt stand ihm a ls  Lieferant zur Verfügung. Daß 
Deutschland aber dadurch in seiner E rn äh ru n g  vom 
A usland abhängig wurde, konnte und sollte die liberale 
Wirtschaft nicht erkennen, bis der Weltkrieg eine blutige 
Lehre erteilte, die dann allerdings vom System nicht 
begriffen wurde, besser, nicht begriffen werden wollte.

liW liuio bn Mntttn aus her in M t i t
Geburtstag Hermann Görings und 

Alfred Rosenbergs
Zwei markante Führergestalten des nationalsoziali­

stischen Deutschlands, zwei der engsten M itarbei ter  des 
Führers ,  Hermann G e r i n g  und Alfred R o t e n ­
b e r g ,  sind gestern, D onnerstag  den 12. ds., 46 Jah re  
a l t  geworden.

Der Name Hermann Eöring  ist für jeden Deutschen 
längst zu einem Begriff eiserner Tatkraft geworden. 
F ü r  den T a t-  und Verantwortungswillen  dieses M a n ­
nes ist es kennzeichnend, daß ihm der Führer  stets die 
schwersten Aufgaben überträgt. Hermann Eöring w ar 
es, der die neue Luftwaffe schuf, H ermann Eöring hat 
das gewaltige Werk des V ierjahresp lanes mit seinem 
starken Willen zur Durchführung gebracht und dabei 
das  ganze Volk zu unermeßlichen Energieleistungen 
mitgerissen. I n  dem jetzt vollendeten Lebensjahr wurde 
H ermann Eöring  die höchste Anerkennung des Führers  
durch die E rnennung  zum Eeneralfeldmarschall zuteil. 
A ls  der F üh re r  in  dem historischen J a h r  1938 Österreich 
und das Sudetenland befreite, w ar  es wieder Hermann 
Eöring, der sofort mit einer beispiellosen Tatkraft und 
Energie den Aufbau in den heimgekehrten Gebieten in 
Angriff nahm.

I n  Alfred Rosenberg beglückwünscht das deutsche Volk 
den „Denker der Bewegung", dem der Führer  die gesamte 
geistige und weltanschauliche Schulung der P a r te i  über­
tragen hat. Reichsleiter Alfred Rosenberg hat das u n ­
vergängliche Verdienst, das geistige Rüstzeug zur natio­
nalsozialistischen Weltanschauung geliefert zu haben. 
Seine zahlreichen Reden und richtungweisenden Artikel, 
die in j h t e r  bewunderungswürdig klaren und geschlif­
fenen Sprache selbst viele seiner Gegner in den B a n n  
zogen, werden in ihrer Bedeutung auch späteren Gene­
rationen von unschätzbarem Werte sein.

Als vor einigen J ah ren  der russische Bolschewismus 
im Genfer Völkerbund für hoffähig erklärt wurde, 
glaubte man in Moskau, in Europa für den Bolsche­
w ism us ein gewonnenes Spiel zu haben. Litwinow- 
Finkelstein und der Engländer Eden warfen sich die 
politischen Bälle so geschickt zu, daß es auch wirklich 
einige Zeit hindurch den Anschein hatte, nun werde 
der jüdische Bolschewismus sogar ziemlich unblutig die 
Macht bekommen. Die europäische Geschichte hat aber 
in den Ja h re n  seit der Machtergreifung Hitlers in 
Deutschland einen anderen Weg genommen, a ls  man in 
den jüdischen und freimaurerischen Zirkeln annahm. 
Die kommunistische In te rna t ion a le ,  die mit allen mög­
lichen Methoden versuchte, die Herrschaft über Europa 
zu erlangen, befindet sich im S tad ium  des Bankrottes. 
I n  Span ien  setzt General Franco, zum letzten und zer­
schmetternden Schlage gegen die Söldner Moskaus an. 
I n  der neuen Tscheche-Slowakei hat m an  die kommu­
nistische P a r te i  verboten und selbst Frankreich, das 
einige Zeit von der sogenannten „Volksfront" be­
herrscht wurde, sucht seinen Weg zurückzugehen. I m  
Pariser „ M a t in "  konnte man lesen, daß Frankreich 
wieder französisch werden wolle. Frankreich habe nach 
zwei Ja h re n  hochgespannter Volschewisierungsversuche 
von der Politik des Im p o r ts  und der fremden Agenten

zum Erbrechen genug. E s  wird nicht mehr lange dau­
ern und die Tätigkeit der Komintern wird in F rank­
reich verboten werden. M ehr a l s  zögernd ist die Hal­
tung der Schweiz gegenüber den Kommunisten. Z w ar 
haben einige Kantone Tätigkeits- und Parteiverbote 
gegen die Kommunisten erlassen, aber eidgenössisch ist 
doch nichts geschehen. E s  werden wohl die sogenannten 
rechtsstehenden Faschistenkreise verfolgt und ihre T ä t ig ­
keit unterbunden, aber die Kommunisten, deren A bhän­
gigkeit von Moskau klar erwiesen ist, erfreuen sich eines 
besonderen Schutzes. Dieser Zustand kommt dem W elt­
judentum besonders zunutze und gewisse jüdische E m i­
granten finden die notwendigen Hintertüren, um sich 
in der Schweiz seßhaft zu machen. Eine jüdische Z u ­
wanderung liegt vollkommen im S in n e  der Moskauer 
Bestrebungen. Aber auch das werden alles nur vor­
übergehende Zeiterscheinungen sein und in absehbarer 
Zeit wird die Schweiz den Weg Frankreichs gehen 
müssen, den Weg, auf dem die Kommunisten keinen 
Platz mehr haben. M i t  der Ausschaltung der K om in­
tern in E uropa  verschwindet dann auch der Einfluß des 
Juden tum s im wirtschaftlichen, politischen und kulturel­
len Leben der einzelnen Völker und S taa ten ,  so daß 
auch mit einer baldigen in ternat ionalen  Lösung der 
europäischen Judenfrage zu rechnen ist. ( J P A . )

Grohbahnhöfe für Amstetten, 
Linz und W els

Die zwei heiklen Perioden im Reichsbahnverkehr des 
w en*Va^ es roä^ Ienb der Septemberkrise und

auf die Reichsbahn verladen werden. Die P r iv a t in d u ­
strie kann nur innerhalb der mit der Reichsbahndirek­
tion vereinbarten Kontingente verfrachten. Jeder 
Frachtbrief bedarf zuerst einer Genehmigung. Die 
Schwierigkeit liegt nicht in der Strecke Passau— Wels, 
die ja nun schon zweigleisig ausgebaut ist, sondern an 
den Vahnhofsanlagen. S o  wurde vor kurzem mit 
einem großzügigen Ausbau der wichtigsten Umschlags­
bahnhöfe begonnen. W e l s ,  A m  s t e l l e n  und L i n z ,  
wo sich nun schon mehrmals über 2000 Waggons an ­
gestaut hatten, erhalten moderne Eroßbahnhöfe. Vor 
allem für den Rangierbedarf des Frachtverkehrs soll 
ein großer R aum  zur Verfügung gestellt werden. Die 
in Eile betriebenen Jnvestit ionsarbeiten sollen im 
F rü h jah r  schon beendet sein. B is  dahin ist auch damit 
zu rechnen, daß der Frachtperkehr vollkommen frei­
gegeben werden kann.

R c ic h s w i r t s c h a f t s m in is te r  F u n k ,  welcher zwei  T a g e  in  R o m  
w e i l t e ,  w u r d e  a m  9. ds . v on  M u s s o l i n i  e m p fan gen .  B e i  d e n  B e ­
sprechungen , d ie  de r  R e ic h s w i r t s c h a f t s m in is te r  m i t  d em  i t a l i e ­
nischen K o r p o r a t i o n s m i n i s t e t  L o n t i n i  u n d  dem  M i n i s t e r  f ü r  
H a n d e l ,  G u a r n c r i ,  f ü h r te ,  kam a u f  b e id en  S e i t e n  d ie  g e m e i n ­
same G r u n d l a g e  d er  b e iden  Achsenmächte auch in  W i r t s c h a f t s -  
fr a g e n  zu m  Ausdruck.  D e r  K ö n ig  vo n  I t a l i e n  u n d  K a i s e r  v on  
Ä th io p ie n  h a t  R e i c h s w i r t s c h a f t s m in is te r  F u n k  d a s  Grotzkreuz des  
M a u r i t i u s o r d e n s  v e r l iehen .

R e ic h s m in i s t e r  D r .  G o e b b e l s  w e i l t e  a m  8. ds . i n  S a l z b u r g ,  
wo e r  m i t  dem  G a u l e i t e r  F r a g e n  d e r  k u l t u r e l l e n  G e s t a l t u n g  
S a l z b u r g s  besprach.

A u f  d e r  R c i c h s t a g u n g  des  S o z i a l e n  A m t e s  d e r  R c ic h s ju g c u d -  
f ü h r u n g  in  M ü n ch en  sprachen a m  10. d s .  R e i c h s ju g c n d f ü h r e r  
B a l d u r  o. Sch irach  u n d  R e i c h s o r g a n i s a t i o n s l e i t e r  D r .  Leq.  D e r  
R e i c h s ju g e n d f ü h r e r  w a n d te  sich a n  d ie  S o z i a l a b t e i l u n g s l e i t e r  

' "  ' m j t per  M a h n u n g ,  die  n e u e  A k t io n  d e r
u n d  e r -

u n d
63

Kurzberichte aus Großdeutschland
D e r  e indrucksvolle  E r w e i t e r u n g s b a u  d e r  Reichskanz le i  in  

B e r l i n  w u r d e  a m  9. ds . in  A n w e s e n h e i t  des  F ü h r e r s  n u d  R e ich s ­
k an z le r s  feierlich e in g e w e ih t .  A lle  a m  B a u  u n d  in  d e n  S t e i n ­
brüchen beschäf t ig ten A r b e i t e r  —  zu s am m en  r u n d  8000 —  f a n ­
d e n  sich im  S p o r t p a l a s t  e in ,  w o  d e m  F ü h r e r  d ie  F e r t i g s t e l l u n g  
d e s  B a u e s  g em e ld e t  u n d  der  Sch lüssel  üb e r re i ch t  w u r d e .  D a r a u f  
richtete der  F ü h r e r  a n  die A r b e i t e r  e in e  Ansprache,  i n  de r  e r  
b e to n te ,  d ag  auch dieses  W e rk  e in  Zeichen d e r  deutschen L e i ­
s tu n g s fäh ig k e i t  sei.

) E a u j u g e n d w a l t e r  m i t  der M a h n u n g ,  die  n e u e  AI 
. im  J a h r e  d e r  G esu n d h e i t sp f l e g e  zu un te rs tü tzen , 

ö r t e r t e  im  e in ze ln e n  d ie  M a ß n a h m e n ,  d ie  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  
Z a h n k r a n k h e i t e n  u n d  Futzschäden u n t e r n o m m e n  w e r d e n  sollen. 
R e i c h s o r g a n i s a t i o n s l e i t e r  D r .  Ley  sprach a n  d ie  H J .  die  B i t t e  
a u s ,  m i t  der  Deutschen  A r b e i t s f r o n t  auch w e i t e r h i n  t r e u  u n d  
e i n ig  zu sam m e n z u a r b e i t e n .

I Diene Den A ufgaben Oer n s .-D o I h s o o h l-  
fa h t l. D as schaffende Deutschland h tän l 

I feinen  f ie le  durch feinen  Opfecgelfl.

H e r a u s g e b e r ,  B e r l e g e r  u n d  f ü r  d en  E e s a m t i n h a l t  v e r a n t w o r t ­
lich: H a u p ts c h r i f t l e i t e r  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o s e n  a/5).
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M .-M n s o m n ilu ii$  um 14. und 15. Jänner
Die Schönheiten unseres Gaues auf den WHW.-Abzeichen

N S G . Die erste Straßensamm lung in diesem Jah re  
bringt eine nette kleine Überraschung: Jeder Gau hat 
sein 'eigenes Abzeichen hergestellt, das er dem Spender 
anheftet, während bisher die gleichen Abzeichen von 
Wien bis Königsberg verkauft wurden.

Jeder Gau bringt natürlich für die gaueigene 
Straßensamm lung das Abzeichen, das jedem Kreis sein 
besonderes Gepräge verleiht. Und da haben mir uns 
nun  im Gau Niederdonau etwas ganz besonders Schö­
nes ausgebucht: W ir  führen unseren Volksgenossen ein­
m al alle Schönheiten unseres Gaues vor Augen. Und 
so wurden von den 21 Kreisen des Gaues Niederdonau 
(ausgenommen die neugewonnenen Sudetenkreise) die 
schönsten und charakteristischen S tä t te n  ausgewählt und 
von geschickten Weberhänden im Bilde festgehalten. So  
entstand ein kleines, schmuckes Abzeichen, in  der Form 
gleich dem, das mir von der ersten Straßensammlung 
im Oktober kennen. N ur waren dam als  die Trachten 
der Ostmark dargestellt, während auf unseren Abzeichen 
etwa auf einem D rit te l  des R aum es das Wappen der 
einzelnen Kreisstädte gewebt ist, über dem ein Land­
schaftsbild aus dem K reis  von besonderer Schönheit 
aufsteigt.

Und nun wollen wir sie einmal näher betrachten, die 
Ausschnitte aus den landschaftlich reizvollsten S tä t ten  
unseres Gaues. Gleich das erste Bild führt uns in eine 
der schönsten und beliebtesten Gegenden von Nieder­
donau, nach Waidhofen a. d. 2)bBs. In m i t te n  von N a ­
delwäldern eingebettet, liegt die alte S ta d t  mit ihren 
schmalen Gäßchen, umwoben von einem romantischen 
Hauch längst vergangener Tage. Durch das T a l  der 
Pbbs, das von beiden Seiten  von waldbestandenen B er­
gen um rahm t ist, führt uns der Weg zu einem Kleinod 
landschaftlicher Schönheit unserer Heimat, zum Lunzer 
See, der auf dem zweiten Bildchen dargestellt ist. D as  
nächste B ild  führt uns weit hinunter an die Südost- 
grenze unseres Gaues, in den Kreis Bruck, zur alten 
römischen Garnison C arnun tum  und zum Heidentor bei 
Petronell ,  das mit seinen Pfe i lern  aus der Ebene em­
porstrebend, einen phantastischen Anblick bietet. Die 
R uine  Landsee im K reis  Ober-Pullendorf ist das S u je t  
des vierten Bildchens.

Vor unseren Blicken öffnet sich aus dem nächsten Ab­
zeichen das schöne Helenental a ls  Vertreterin  des Krei­

ses Baden und ihm folgt, auf grüner Heide thronend, 
das Schloß Neulengbach im Kreis S t .  Pölten. Und jetzt 
kommt eine der schönsten und bekanntesten Burgen un­
seres Gaues, B urg  Forchtenstein im Kreis Eisenstadt. 
Die R uine  Greifenstein zeigt uns das achte Bildchen. 
Der Kreis Waidhofen a. d. T haya zeigt uns einen A us­
schnitt seiner Kreisstadt. Uber Hardegg im Kreis Holla­
brunn führt uns der Weg nach Dürnstein. Und weiter 
geht s von da nach dem Semmeringpatz über den vor 
zwei Jahrtausenden schon Kelten und Römer zogen. 
Und nun ein Bildchen von der Reisalpe im Kreis L i­
lienfeld. Die mittelalterliche B urg  Kreuzenstein ver­
tr i t t  mit Erfolg den Kreis Korneuburg. Und von da 
führt uns der Weg über Zistersdorf zur schönsten und 
größten B u rg  unseres Gaues, zum stolzen V au der R o ­
senburg am Kamp au s  dem 12. Jahrhundert .

Die Benediktinerabtei Melk grüßt uns von dem näch­
sten Bildchen. Von da geht unser Weg ins Waldviertel.  
Am Schloß Heidenreichstein im Kreise Gmünd und 
Rappottenstein, der V ertreterin  des Kreises Zwettl , vor­
bei wandert unser Blick über Laa  a. d. Thaya zum 
trotzigen Reckturm von Wiener-Neustadt.

D am it ist die Perlenkette landschaftlicher Schönheiten 
von Niederdonau geschlossen. D as  schönste, w as wir zu 
bieten hatten, wurde hier festgehalten.

Und Sonnabend und Sonn tag  werden nun die Ho­
heitsträger der P a r te i ,  die Form ationen und angeschlos­
senen Verbände mit diesen Abzeichen für das WHW. 
werben. Volksgenossen in  unserem Gau! Diese w un­
derschönen Abzeichen sind die Abzeichen unseres Gaues 
und werden auch nur in unserem Gau abgegeben. Seid 
stolz auf unsere schöne Heimat und trag t das Abzeichen 
eures Gaues und eures Kreises am ersten Sam m eltag  
in diesem Ja h r !

Schmückt euch den Mantelaufschlag mit diesen kleinen 
Kunstwerken!

Denn diese Abzeichen werden nicht nur in  unserem 
Gau verkauft, sondern sie sind auch in unserem Gau 
hergestellt worden. S ie  haben Hunderten arbeitslosen 
Volksgenossen in  den Webereien des W aldvierte ls  wie­
der Arbeit gegeben, Hunderte geschäftige Hände waren 
nötig, die kleinen Kunstwerke zu schaffen.

W ig f i e  M M lk iik  ü im en  ölm elEW tr unD D tutfit g i n n t «
NW D. E s  ist notwendig, daß sich die ostmärkischen 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer in kurzer Zeit mit den 
Grundsätzen des deutschen Lohnsteuerrechtes vertraut 
machen. Abgesehen von der viel stärkeren Berücksichti­
gung des Familienstandes im deutschen Lohnsteuerrecht 
liegen die Unterschiede nu r  in Einzelheiten, keinesfalls 
aber im System und in den grundsätzlichen und allge­
meinen Regelungen.

W a s  vor allem die Unterschiede in der Berücksichti­
gung des Familienstandes betrifft, so sind die deutschen 
Lohnsteuersätze im Vergleich zu den österreichischen um 
so tiefer, je mehr Kinder der Steuerpflichtige zu ernäh­
ren hat. Nach dem neuen Recht ist auch die steuerliche 
Berücksichtigung des Familienstandes von der Einkom­
menshöhe unabhängig, wie überhaupt den Forderun­
gen nationalsozialistischer Bevölkerungspolitik im deut­
schen Steuerrecht auf der ganzen Linie Rechnung getra­
gen wird.

D as  deutsche Recht macht die Eigenschaft a ls  Arbeit­
nehmer nicht wie das österreichische Recht von der 
D au er  der Beschäftigung, insbesondere bei einem und 
demselben Arbeitgeber abhängig. Arbeitgeber ist nach 
dem deutschen Recht, wer zur selbständigen Einstellung 
und Entlassung des Arbeitnehmers berechtigt ist, und 
nicht der, der den Arbeitslohn auszahlt,  wie bisher in 
Österreich der Arbeitgeberbegriff verstanden worden ist. 
Nach deutschem Recht ist zwischen Ehegatten ein Dienst­
verhäl tn is  im steuerlichen S inn e  nicht denkbar. Die 
Ehegatten arbeiten auf Grund familienrechtlicher B e­
ziehung füreinander und ihr Arbeitsertrag  fließt in 
eine Kasse. So  wenig nun der Ehegatte den für seine 
F r a u  gewährten Arbeitslohn bei der Berechnung seines 
steuerpflichtigen Einkommens abziehen kann, braucht 
die F ra u  den von ihrem Ehegatten bezogenen A rbeits­
lohn versteuern. Ähnliche Grundsätze gelten im allge­
meinen für das V erhä ltn is  zwischen E lte rn  und K in ­
dern. Weiter a ls  im bisherigen österreichischen Recht 
ist im deutschen Recht auch der Begriff des Arbeitsloh­
nes gefaßt. Danach ist alles Arbeitslohn, w as  ein A r­
beitnehmer im Hinblick auf das bestehende Dienstver­
h ä l tn is  vom Arbeitgeber erhält.  W enn der Arbeitgeber 
für den Arbeitnehmer die Lohnsteuer bezahlt, so be­
inhal te t dies eine Erhöhung des Einkommens des A r­
beitnehmers, die das deutsche Recht dadurch erfaßt, daß 
der B e trag  einer vom Arbeitgeber übernommenen 
Lohnsteuer dem Arbeitslohn zuzurechnen ist und der 
Arbeitgeber die auf den Gesamtbetrag entfallende 
Lohnsteuer abzuführen hat. Vergütungen für Dienst­
auslagen au s  privaten  Kassen sind gleichfalls steuer­
pflichtig, doch besteht die Möglichkeit, die entsprechenden 
Aufwendungen a ls  Werbungskosten in einem besonde­
ren Verfahren geltend zu machen, die eine Ermäßigung 
des Steuersatzes zur Folge haben. Als Sonderausgaben

„ 3 «  der Geschichte unseres V olkes 
L tf irb  d a s  J a h r  >938 ein g ro ß e s , 

unvergeßliches, stolzes J a h r  sein. 
I c h  e rw arte , d a ß  d a s  W in te rh ilfsw erk  
1938/39 der geschichtlichen G rö ß e  dieses 
J a h r e s  entspricht."

z.z. A d o l f  H i t l e r .

B e i der E rö ffn u n g sfe ie r des W H W . (9 3 8 /3 9 .
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gelten nach deutschem Recht u. a. Sparkassenbeiträge, 
Lebensversicherungsbeiträge und der B etrag  von 50 
R M . für die Beschäftigung einer Hausgehilfin.

E in  wesentlicher Unterschied im Vergleich zum öster­
reichischen Recht liegt darin, daß das deutsche Recht 
außergewöhnliche Belastungen (Schulden, Krankheit 
u. dgl.) in viel höherem Maße berücksichtigt, und zwar 
nicht nur bei Veranlagung, sondern auch bei S teu e r­
abzug. Der Steuerpflichtige hat einen Rechtsanspruch 
auf Gewährung einer Steuerermäßigung, wenn die ge­
setzlichen Voraussetzungen vorliegen. Auch geht die B e­
günstigung der Kriegsbeschädigten und der ihnen gleich­
zustellenden Personen durch das deutsche Recht weiter. 
Die Beschädigtenbezüge sind einkommen- und lohn­
steuerfrei, darüber h inaus  werden den Kriegsbeschädig­
ten und den ihnen gleichzustellenden Personen gewisse 
Beträge, die sich nach dem Grade der M inderung der 
Erwerbsfähigkeit richten, für Werbungskosten, Sonder­
ausgaben und außergewöhnliche Belastungen steuerfrei 
überlassen.

Größere Unterschiede a ls  auf dem rein sachlich-recht­
lichen Gebiete bestehen in der technischen Ausgestaltung 
des Steuerabzugsverfahrens. An die Stelle des 
S tam m b la t te s  t r i t t  die Steuerkarte, die durch die Ge­
meindebehörde ausgeschrieben wird, und das Lohnkonto, 
wodurch eine größere Übersicht der einzelnen Aufzeich­
nungen erreicht wird. Die deutsche Lohnsteuertabelle ist 
so verfeinert, daß aus  ih r ohne weiteres durch einfaches 
Rechenwerk für jeden beliebigen Lohnzahlungszeitraum 
der Steuersatz abgeleitet werden kann. I n  Österreich 
mußte bisher jene Steuerabzugstabelle angewendet 
werden, die der Laufzeit des Hauptbezuges am nächsten 
kam. Die verfeinerte Erhebungstechnik im Lohnsteuer- 
abzug bringt es auch mit sich, daß der bisher in Öster­
reich am Jahresschluß fällige „Jahresausgleich" über­
flüssig wird.

g m f & i u g t f k ü e s t e q w i t i t ä t !
( A m tl ich e s ,  ohne V e r a n t w o r t u n g  d e r  S c h r i s t l e i t u n g . )

Vezirksgewerbestelle W aidhofen a. d. Sfbbs

Handwerker, Achtung!
Ab 1. Jänner 1939 besteht Vedarfsscheinpflicht für 

Metallbezug.
Sämtliche Handwerksbetriebe, die Metalle oder deren 

Legierungen verarbeiten, werden hiemit aufmerksam 
gemacht, daß auf Grund der Anordnung 29a der Über­
wachungsstelle für Metalle in Berlin  ab 1. J ä n n e r  
1939 für den Bezug nachstehender Metalle bzw. Legie­
rungen Bedarfsscheinpflicht besteht.

Antimon (2 Kilogr.), Blei (20 Kilogr.), Hartblei 
(20 Kilogr.), Speziallagermetall auf Bleibasis mit me­
tallischen Zusätzen (20 Kilogr.), andere Bleilegierungen 
(20 Kilogr.), Cadmium (2 Kilogr.), Kobalt (— ), Ko­
baltlegierungen (— ), Kupfer (20 Kilogr.), Messing- 
und Tombaklegierungen (20 Kilogr.), Rotguß-Legie­
rungen (20 Kilogr.), Bronzelegierungen (20 Kilogr.), 
Neusilberlegierungen (Packfong, Alpaka) (— ), Kupfer- 
Nickellegierungen (— ), andere Kupferlegierungen (20 
Kilogr.),  Nickel (2 Kilogr.), Nickellegierungen (2 Kilo­
gramm), Quecksilber (2 Kilogr.), Feinzink, Walzzink 
und Rohzink (je 20 Kilogr.), Speziallagermetalle auf 
Zinkbasis mit metallischen Zusätzen (— ), Mischzinn 
(— ), Lötzinn mit Z inngehalt bis 10 Prozent (5 Kilo­
gramm), Lötzinn mit Zinngehalt über 10 Prozent (2 
Kilogr.), Lagerweißmetalle mit Zinngehalt über 10 
Prozent (— ), andere Zinnlegierungen (2 Kilogr.).

Die in den Klamm ern angegebenen Kilogramm­
mengen geben die Freigrenze an, d. h. bei einem M o ­
natsbezug bis zu dieser Grenze besteht keine Bedarfs­
scheinpflicht und die betreffenden Metalle bzw. Legie­
rungen sind bis zu diesen Grenzen im freien Handel er­
hältlich.

Die Bedarfsscheine für Handwerker in Niederdonau 
werden auf Anordnung der Überwachungsstelle Berlin  
durch den Landesgewerbeverband Niederdonau aus­
gestellt. F ü r  die Ausstellung einer Vedarfsbescheinigung 
mutz bis zum 18. des Vormonates ein Antrag  auf E r ­
teilung einer Bedarfbescheinigung beim Landesgewerbe­
verband eingereicht werden.

Die A ntragsform ulare  sind im Bezirksgewerbesekre­
ta r ia t  erhältlich, wo auch alle näheren Auskünfte er­
teilt werden.

Die Bedarfsscheinpflicht bezieht sich nur aus Rohma­
terial und nicht auf Vormaterial,  H albm ateria l oder 
Abfallmaterial.

Unter Rohm ateria l  werden verstanden: Barren , 
Blöcke, Kathoden, Anoden jeder Art, Masseln, Mulden, 
P la t ten ,  Würfel,  Knüppel,  Stengel, Körner, Pu lver  
usw. Hierunter fallen auch die stangenähnlichen For­
men, in denen Lötzinn, Lagermetall und ähnliche Le­
gierungen handelsüblich in den Verkehr gebracht wer­
den, sowie Schlaglot. Lötzinn unterliegt in jeder Form 
der Bedarfsscheinpflicht.

Bleche, Rohre und S tangen, soferne sie nicht als  Ano­
den gebraucht werden, sind Halbmaterial und daher be­
darfsscheinfrei.

F ü r  Eisen und S ta h l  besteht für Handwerksbetriebe 
bis 1. April 1939 noch keine Kontingentierung.

Vorstehende Anordnung gilt vorläufig nicht für die 
sudetendeutschen Gebiete.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung der A n­
ordnung 29a werden mit Geld, gegebenenfalls auch mit 
Gefängnisstrafen bestraft.

Alle Handwerksmeister, die mit der Verarbeitung von 
unedlen Metallen sowie von Eisen und S ta h l  zu tun 
haben, erhalten die notwendigen Aufklärungen in allen 
diesen Fragen bei der

Aufklärungsversammlung
die Sonntag den 15. Jänner 1939, Beginn 9 Uhr vor­
mittags, im Hotel Jnführ, Waidhofen a. d. Pbbs, statt­
findet. 2m  Interesse jedes einzelnen betroffenen Hand­
werksmeisters ist es gelegen, unbedingt zu erscheinen.

D ie Vezirksgewerbestelle Waidhofcn a. d. Pbbs.
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Besitzer österreichischer Bundesschuldverschreibungen und Anleihen
auf Kronen, Schilling oder Fremdwährung lautend, werden aufmerksam gemacht,

die ümtuusclifrist, dos Ist bis 28. Jänner 1939, nicht zu uersdumen
und die zum Umtausch aufgerufenen Schuldverschreibungen sog le ich  bei der nächsten Sparkasse einzureichen, da nachher gänzlich wertlos

3 .6 2 /1 . Kundmachung
Parteienverkehr bei den städt. Ämtern.

Der Parteienverkehr bei den städt. Ämtern findet an 
Werktagen nur vormittags statt.

An Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen sind die 
Amtsräume geschlossen.

Waidhofen a. d. M b s ,  am 10. J ä n n e r  1939.
Der Bürgermeister: E. Z  i n n e r e. H.

t in m h o f n e r  ö r t l ich e  N ach rich ten
Ge s c h i c h t l i c h e  G e d e n k t a g e .

9. Jänner 1927:
10. Jänner 1920: 

totes.
11. Jänner 1923: 

Belgier.
12. Jänner 1893: 

berg geboren.
13. Jänner 1935: 
15. Jänner 1933: 
18. Jänner 1871: 
24. Jänner 1712: 
24. Jänner 1932: 
28. Jänner 1923:

München.
30. Jänner 1933:

H. S t.  E ham berla in  gestorben. 
Inkraf tt re ten  des Versailler Dik-

Ruhreinbruch der Franzosen und

H ermann Eöring  und Alfred Rosen-

Saarabstimmung.
Wahlsieg der N S D A P ,  in  Lippe. 
Reichsgründungstag.
Friedrich der Große geboren.
Herbert Norkus gestorben.
Erster P a r te i ta g  der N S D A P ,  in

Adolf Hitler wird Reichskanzler.

* Geboren wurden: Den E ltern  Jo h an n  und M a r ia  
E  o t t s  b a ch e r am 3. ds. ein Mädchen A n n e ­
m a r i e .  —  Den Eltern  F lo r ian  und M a r ia  F u c h s -  
l u g e r, L andwirt in Windhag, Rotte Walcherberg 16, 
am 5. ds. ein S ohn  F l o r i a n .  —  Den E ltern  Georg 
und K a th a r in a  T e u f e l ,  L andwirt in der Prolling, 
am 7. ds. ein Sohn  H e r m a n n  (Krankenhaus). — 
Den E ltern  F ranz  und M a r ia  K u r z ,  Fleischhauer in 
Waidhofen a. d. Pbbs, Hoher Markt, am 8. ds. ein 
Mädchen.

* Hochzeiten. Vor dem S tand esam t in Waidhofen
a. d. P bbs-S tad t  wurden am 7. ds. K ar l  S c h n a b l ,  
Schlossergehilfe in Waidhofen a. d. Ybbs, und Her­
mine G a b o r ,  Maschinarbeiterin, in W indhag wohn­
haft, getraut.  Am gleichen Tage der Zimmergehilfe 
Friedrich M a i e r h o f e r  und Hedwig E  i ch i n g e r, 
Haushalt .  Am 10. ds. schlossen den B und fürs  Leben 
der L andwirt Jo h a n n  R a u c h e g g e r ,  Rotte Schilcher­
mühle, und M a r ia  K o g l e r ,  Schwarzenberg, Gut 
Stürzleck. Besten Glückwunsch!

* Die RS.-Volkswohlfahrt ersucht die Geschäftsleute, 
alle Rechnungen über bis 31. Dezember 1938 gelieferte 
W aren  oder sonstige Leistungen unbedingt bis späte­
stens 20. ds. der RSV.-Ortskassenwaltung vorzulegen.

* Jägerappell. ( P  f l i ch t t r  o p h ä e n s ch a u.) Am 
S onn tag  den 8. ds. fand im Rahmen des Hegeringes 
Waidhofen a. d. P bb s  und des benachbarten Hegeringes 
Sonntagberg, Zell a. d. P b b s  und W indhag im B r a u ­
haussaale die Pflichttrophäenschau, verbunden mit 
einem Jägerappell der Jägerschaft des Hegeringes 
Waidhofen a. d. P bb s  und Umgebung, statt. Die J ä g e r ­
schaft w ar zahlreich erschienen und konnte Hegering­
leiter V erwalter  R  o s e n b l a t t l eine große Anzahl 
Weidgenossen begrüßen. Vor Beginn der Versammlung 
besuchten Kreisjägermeister S c h w a n d !  und sein

Hier spricht die Hitler-Jugend
G ele i te t  v o n  W .  W a a s ,  k. B e i t e r  d. S t .  P re s se  u . P r o p a g a n d a  im  B a n n  518, A m ste t ten ,  Sch loß  E d l a .

Der deutsche Junge der Zukunft muß schlank und rank 
sein, flink wie Windhunde, zäh wie Leder und hart wie 
Kruppstahl. A d o l f H i t l e r.

Pimpsenlagcr in den Radstädter Tauern.

Pimpfe sind nicht da, um bei Schneetreiben hinter 
dem warmen Ofen zu sitzen und einen Winterschlaf zu 
halten, sondern, um in die weiße, verschneite W elt h in­
auszustürmen und die Gaue unseres Heimatlandes ken­
nenzulernen.

W i n t e r l a g e r  i n  d e n  R a d s t ä d t e r  T a u ­
e r n .  Absahrtslauf vom Hundskogel. 2 n  langer Reihe 
steigen fünfzig Jungens dem Gipfel zu. E intönig  pfeift 
der Wind. Endlich ist der Erste oben, S teiggurten  ab­
schnallen, Nummer eins fertigmachen! kommt das 
Kommando. — Achtung, los! Gefolgt von den gespann­
ten Blicken seiner Kameraden, saust er den ersten Hang 
hinunter, verschwindet in einer Bodensenke, kommt wie­
der zum Vorschein, wankt und reißt einen pfundigen 
S tern. Doch sofort ist er wieder auf. Der erste Blick 
gilt den Schispitzen und dann wird gleich wieder wei­
tergefahren, zwei Tafeln Schokolade locken. Oben w a r ­
ten die Pimpfe mit vor Aufregung geröteten Gesichtern 
auf ihren S ta r t .  Jeder will den P re is  erringen. 2 0 . . .  
15 . . .  10 . . .  5 . . .  los! Die Kanone startet. M i t  einem 
Ruck fährt er los, nimmt alle Hänge Schuh, flitzt an 
den Streckenposten vorbei. Peng, unser Pressemann ver­
gißt ganz aufs Knipsen. M it  weit geöffnetem M und 
blickt er ihm »ach, bis er verschwunden ist D as  Ziel 
ist nicht mehr fern, schon sieht er es. N ur drauf los der 
Sieg scheint ihm sicher. Da, eine Schneewolke! Lang­
sam löst sich daraus ein Brettl,  fährt abwärts, wird im­
mer schneller. Nun kommen die Pimpfe Schlag auf 
Schlag herunter, jeder einzelne trachtet möglichst viel zu 
überholen. E s  gibt S terne von ungeheuren Ausmaßen. 
Müde, doch um ein Erlebnis reicher, sitzen wir abends 
mit einem Bärenhunger in der Hütte und warten auf 
das Essen. Ein kerniger Tischspruch erschallt: „Jeder 
fresse, was er kann. Alle M an n  Tan!" M i t  vollen 
Bäuchen legen wir uns nieder. Tiefes Schnarchen macht 
die Luft erzittern. Ein greller Pfiff. Alles auf! Ver­
schlafene Gesichter tauchen hinter den Schlafstellen auf. 
M an  reibt sich die Augen. Draußen pfeift der Wind um 
die Hütte. Wie schön wäre es, sich in die Decken einzu­
wickeln und weiterzuschlafen.

Iungvolkjungen sind hart. I n  zehn M inuten  ist alles 
angezogen und „Fertig zur Stubendurchsicht!" kommt 
der Befehl des Lagerleiters.

Zum letzten M al sind wir beim Frühstück. D ann  neh­
men wir die Rucksäcke auf, schnallen die B re tt ln  an und 
nehmen Abschied von der Felser-Alm, wo wir acht Tage 
in froher Gemeinschaft verbrachten. Glühendrot geht 
die Sonne hinter den Bergen auf. — awl—

M itarbe i te r  Dr. S c h ü t t i n g  die Trophäenschau und 
nahmen die Bewertung der vorhandenen T rophäen vor. 
Die Trophäenschau hatte nicht den Zweck, eine B ewer­
tung der Trophäen nach Punkten vorzunehmen, sondern 
einzig und allein w ar es eine Übersicht über den Ab­
schuß, den die Hege in diesem Jagdbezirke erforderte. 
Hiezu konnte im folgenden Hegeringleiter R o s e n -  
b l a t t l wichtigen Aufschluß geben, wie sich im hiesigen 
Gebiete in Zukunft die Jagd  nach den Grundsätzen des 
Reichsjagdgesetzes-gestalten wird. E r  gab zahlreiche A n­
regungen und wies insbesondere darauf hin, daß es bei 
einigermaßen gutem Willen keine Differenzen bezüglich 
der Jagd  zwischen S ta d t  und Land geben kann und 
darf. R u r  das gemeinsame Wollen aller rechten W eid­
genossen wird in verständnisvoller Zusammenarbeit mit 
der gesamten Bevölkerung in  unserem Gebiete auch in 
jagdlicher Hinsicht den richtigen Aufbau bringen. Über 
einige spezielle Fragen  der Jagd  berichtete dann Hege­
ringleiter Oberförster K o l l m a n n. Die zahlreich er­
schienene Jägerschaft war äußerst interessiert und folgte 
gespannt den Ausführungen der Referenten. Rach dem 
offiziellen Teil entwickelte sich eine lebhafte U nterhal­
tung über die vorhandenen Trophäen, über die Gestal­
tung des Abschusses in  Zukunft und das rege Interesse 
der Jägerschaft läßt erwarten, daß sich die Jagd  in u n ­
serem Gebiet zu dem entwickeln wird, w as jeder echte 
und rechte W eidmann erwartet.

Die Deutsche Arbeitsfront
Die Dienststelle befindet sich jetzt im  G e b ä u d e  d e r  
S ta d t  (Stadtsaal), Y b b s itz e r s tr a ß e  18, H o fs e ite  
r e c h ts .  Dienststunden wie früher. Stunden des Rechts­
beraters jeden Mittwoch von 14 bis 17 Uhr bis auf Widerruf.

Zwoa Brettl, a gführiger Schnee-----
M it  gutgewachselten B re tt ln  und in  zuversichtlicher 

S tim m ung  stiegen am F rei tag  den 6. ds. 70 H itlerjun­
gen zum Schnabelberg auf. E s  galt zu zeigen, daß uns 
auch wildes Schneetreiben nicht abhalten konnte, den 
vorbereiteten Abfahrtslauf durchzuführen.

Schnabelbergspitze. — I n  langer Reihe zogen sie her­
auf, frisch gerötet die Gesichter. Voll S pan nu ng  schnall­
ten sich die Ju ng en  ihre Schi an. Zum letzten M a l  w ur­
den den schwächeren Fah re rn  nochmals gute Ratschläge 
erteilt, wie die Steile, die Schneise am besten zu fah­
ren sei.

Der Erste fuhr los, gefolgt von den Augen seiner K a­
meraden, bis er im Hohlweg verschwand. Der W ind 
pfiff sein Lied, der Schnee peitschte die Gesichter und 
die Augen der Jungen  glühten in E rw ar tun g  ihres 
S ta r te s .

E in fahr t  zur Steilen. —  Die zweite Gruppe der Ab­
fahrtsläufer, die jüngeren Hitlerjungen, standen mit 
gespannter Miene. Eine Menge Zuschauer hatte sich 
ebenfalls dort eingefunden, alle erwarteten das Erschei­
nen des ersten Läufers. Da, schon w ar  er zu sehen! E r  
fuhr etwas zögernd bis zum Tor, das die E in fahr t  
kennzeichnete, und sah nicht gerade begeistert den Hang 
hinunter. Doch schon fuhr er los, wenn er auch bald mit 
dem Schnee in unliebsame Berührung  kam. Schon kam 
der Zweite, D rit te  . . . ,  dieser w ar schon anders zu wer­
ten, er fegte nur so hinein, doch auch er verschwand bald 
in  einer Schneewolke. Läufer auf Läufer folgte, jeder 
zeigte sein Bestes —  Schispitzen flogen, doch nichts 
konnte sie hindern, sie dachten nu r  eines —  zum Ziel!

S t a r t  der zweiten Gruppe. M utig  fuhren sie drauf 
los. Doch auch unter ihnen beherrschten die meisten ihre 
Brette l gut.

Ende der Schneise. Dichtes Schneegestöber versperrte 
fast ganz den Ausblick auf den vorne liegenden Hang. 
Doch schon fuhr einer herein — glücklich durch. Ein 
zweiter kam, —  S tern ,  der Nachfolgende fuhr ihm fast 
über den Kopf, er rief dem Liegenden nicht gerade lieb­
liche Worte zu, doch er bereute es und legte sich brüder­
lich neben ihn.

Die letzten fuhren durchs Ziel. D as  Pech derer wurde 
besprochen, die eines ihrer B re tt l  ohne Spitze nach 
Hause tragen mußten. Über den pfundigen S te rn  des 
anderen wurde gelacht, alle aber waren befriedigt 
darüber, daß sie wieder etwas geleistet und gezeigt 
haben.

W as  kümmern uns die Worte der Spießer, die hinter 
dem Ofen sitzen, um sich im Schneetreiben keine nassen 
Füße oder Schnupfen zu holen.

W ir  sind die Jugend, die stark und h a r t  werden will 
gegen die Gemalten der N a tu r  und gegen die Welt!

— c3-

* Auch für den Gewerbetreibenden eine geordnete 
Buchführung. F ü r  die Gewerbetreibenden der Ostmark 
steht die Vuchhaltungspslicht bevor. Die zuständigen 
Reichsinnungsverbände werden in Kürze für die ein­
zelnen Handwerkszweige Pflichtkurse abhalten, woselbst 
nach Grundsätzen einer für das einzelne Gewerbe zuge­
schnittenen Einheitsbuchhaltung vorgegangen wird. Bei 
dieser Gelegenheit werden die einzelnen Gewerbetreiben­
den auch genau über die für sie notwendigen Bücher 
unterrichtet. E s  wird sich daher a ls  vorteilhaft erwei­
sen, bis dahin mit dem Ankauf von Buchhaltungs­
büchern zuzuwarten und insbesonders den Ankauf von 
teuren Büchern zu unterlassen. W er jedoch bisher B ü ­
cher geführt hat, hat bis zur E inleitung der E in he i ts ­
buchhaltung durch die Reichsinnungsverbände natürlich 
seine Buchhaltung im bisherigen Ausmaß weiterzufüh­
ren. Aufmerksam gemacht sei auch auf die Bestimmung, 
daß nur die Reichsinnungsverbände die Kursteilnahme 
den Gewerbetreibenden zur Pflicht machen können. Alle

A i  'h
M an merke sich die runde 

Nase —
der M a n n  Im B i lde  ist H e r r  Hasel 
D e r  ganzen W e i t  ist er bekannt,
„ 3 *  weiß von n ic h ts ' ,  wird er genann t.

H ie r  sucht er denkend zu ergründen,  
wo sich des  tSiückcs W ege finden.
V ergeb en s  I D e n n  ein böses Leiden 
bewirkt, daß Ihn die (Söttet  meiden

W ie  ca genau mit ihm gewesen,
Ist hier nu nm ehr  ganz  klar zu lesen!
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Näheres bei Ihrem Kaufmann!

anderen Kurse, die von verschiedenen anderen Stellen 
noch ausgeschrieben und abgehalten werden, können n a ­
türlich freiwillig besucht werden, sie entbinden aber 
nicht von dem K urs  der zuständigen Reichsinnung. — 
( W a r e n e i n g a n g s -  u n d  W a r e n a u s g a n g  s- 
b u ch.) F ü r  das Land Österreich wurde gemäß den ge­
setzlichen Bestimmungen ab 1. J ä n n e r  die Verordnung 
über das Wareneingangs- und Warenausgangsbuch 
in K raft gesetzt. E s  sind daher alle Gewerbebetriebe 
verpflichtet, ein Wareneingangsbuch zu führen und 
darin  tageweise alle W aren  und Hilfsstoffe einzutragen, 
welche für den gewerblichen Betrieb benötigt werden, 
sei es nun zum direkten Weiterverkauf oder zur Ver­
arbeitung im Betriebe. W aren  für den privaten Zweck 
und Bedarf sind natürlich nicht einzutragen. D as  W a ­
renausgangsbuch haben jene Gewerbetreibenden zu füh­
ren, welche Zwischenlieferungen ausführen. Die zustän­
digen Stellen  erteilen gerne Auskünfte.

L Ä L  5* 3«  im 6tDlnBHniel M
* Zwei altehrwürdige Volksgenossen aus Nieder­

donau: Heiratsmann und Bittelm ann. T rad it io ns­
gemäß wird auch heuer unser Männergesangverein eine 
Faschingsveranstaltung bringen, die sich würdig a n ­
schließen wird an die Reihe ähnlicher Veranstaltungen 
aus  früheren Jah ren .  Am 5. Feber nun geht's Heuer 
auf die „ B a u e r n h o c h z e i t  a l t e n  S t i l e  s “ . I m  
Hinblick auf diese, seien nachstehend zwei wichtige Ge­
stalten geschildert: H e i r a t s m a n n  u n d  B i t t e l ­
m a n n .  Beide bedeuten eins und dasselbe. Beide sind 
schlagfertig mit der Zunge, dienstfertig mit den Händen, 
eilfertig mit den Füßen und mit allen Sa lben  geschmiert. 
I h r  Geist ist stets fieberhaft tätig, ihr Gedächtnis un ­
endlich reich, ihr M agen erstaunlich geräumig, ihre T a ­
schen bodenlos. G la tt  rasiert und fein gekleidet sind 
sie alle, auch haben sie geschliffene M anieren . Heuchler 
schimpft sie der Arme, Schmeichler der Reiche. Dem 
brautlustigen B auern  reden sie zu wie einem kranken 
Roß, der heiratsfähigen Schönen gegenüber sind sie 
höchst ga lan t und poesievoll. Beide könnte m an  schließ­
lich mit einem lebendigen Polizeiregister oder einer 
wandelnden Matrik  vergleichen; denn sie wiss-" u "1 
alle heiratsfähigen Dorfschönen, deren Reichtum an 
Geld und Vieh u. a. m. Der H eira tsm ann kuppelt auf 
dem flachen Lande, der B it te lm ann  im Gebirge. Witzig 
und schlagfertig, wie sie sind, beleben sie jederzeit die u n ­
terschiedlichen Gäste und werden darum gern zu jeder 
T afel geladen. S ie  sind die rechten Baumeister der 
Redekunst, bei jedem Satzbau. den sie aufstellen, ist ein 
Witz fertig. Und kaum ist ihnen ein schlagkräftiges W ort 
entschlüpft, das alle Zuhörer zum Lachen gebracht hat, 
fällt  ihnen schon wieder ein neuer zündender Witz ein. 
W enn es im oberen Pbbsta le  zu einer Bauernhoch­
zeit kommt, dann geht der B it te lm ann  mit der B ra u t  
„laden". Der B räu tig am  macht seine E inladung  mit 
seinem Bruder oder einem seiner guten Freunde. Alle 
schmücken sich dazu reichlich mit echten oder künstlichen 
Blumensträußchen. Die Hochzeitslader werden überall 
bewirtet,  doch gibt es dabei feine Unterschiede. W ird 
m an spärlich bewirtet, dann ist die Zusage zum E r ­
scheinen beim Hochzeitsfest w ahr und richtig. Gibt es 
aber viel aufgetischtes Zeug, dann herrscht Wankelmut 
und Zweifel und die Zusage ist unsicher. Werden aber 
B ra u t  und B räu tigam  gar noch mit einem Hochzeits­
geschenke (Tale r,  Guldenstllck u. dgl.) beteilt, dann ist 
die Absage schon indirekt ausgedrückt. D as  ist die V or­
arbeit des Bitte lmannes. Natürlich gibt es für ihn noch 
allerlei Wichtiges zu tun bis zur Hochzeit. Und wenn 
der Hochzeitsmorgen da ist, dann hat der B it te lm ann  
F euer  und Funken in den Augen, Quecksilber in  den 
Händen und Nadeln an den Fußsohlen. D ann  ist er 
der Held des Tages, er leitet alles, er übersieht alles, 
er weiß alles, er kennt die S i t ten  und Gebräuche, die 
dem Bauernvolk heilig sind und die um keinen P re is  
außer acht gelassen werden dürfen. Übrigens braucht 
d ies  alles hier nicht erwähnt werden; denn die 
W aidhofner werden, wie wir eben hören, am 
S o n n t a g  d e n  5. F e b e r  Gelegenheit haben, 
e i n e  f r ö h l i c h e  B a u e r n h o c h z e i t  m i t z u e r ­
l e b e n .  D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  v o n  
W  a i d h o f e n wird eine Bauernhochzeit veranstalten, 
so wie sie in  alten Zeiten im oberen Pbbsta le  angestellt 
wurde, und hiebei alle die lustigen Gebräuche vorfüh­
ren , wie sie einst bei solchen Volksfesten üblich waren

( O h n e  V e r a n t w o r t u n g  d e r  S c h r t f t l e i t u n g . )

VERANSTALTUNGEN
Deutsches R otes Kreuz, Bereitschaft Waidhosen a/P. 

Sonn tag  den 22. J ä n n e r  1939 findet um 3 
Uhr nachmittags im Stadtsaale (ehemals S a le ­
sianer), Pbbsitzerstraße, eine Werbeversammlung des 
DRK. für den Bezirk Waidhofen a. d. Pbbs  statt. M a ­
jor a. D. Karl v. Dragoni von der DRK.-Kreis leitung 
Amstetten wird über „Zweck und Ziele des Deutschen 
Roten Kreuzes" sprechen. Die Helfer- und Helferinnen- 
Anwärter,  Ortsgemeinschaftsmitglieder sowie alle weib­
lichen und männlichen Volksgenossen sind hiezu höflichst 
eingeladen.

Die DRK.-Bereitschaftsführung Waidhofen a. d. P .

Fachgruppe Schilauf der Waidhofner Turn- und 
Sportgemeinde. Die Fachgruppe Schilauf veranstaltet 
Sonn tag  den 15. ds. einen Abfahrtslauf und einen T or­
lauf, welche in Kombination gewertet werden. Als 
Werbeveranstaltung sind die Läufe für alle Schiläufer, 
insbesonders für Angehörige der Formationen offen. 
Der A b f a h r t s l a u f  beginnt um H l l  Uhr vor­
mittags am Schnabelberg. Der T  o r l a  u f findet um 
V23  Uhr nachmittags in K r a i l h o f statt. Beim 
Torlauf starten auch jene Hitler-Jungen, welche anläß­
lich des Abfahrtslaufes am 6. ds. eine Wertungsziffer 
erreichen konnten. I m  Anschluß an den Torlauf findet 
auf der Krailhofschanze ein S c h a u  s p r i n g e n  statt, 
bei welchem auch die ganz jungen Waidhofner Springer 
ihr Können zeigen werden.

aufmachen, um 
diesem heiteren 
zeitslader 9»*

und in  entlegenen Bergdörfern vielfach heute noch ge­
übt werden. I n  einigen Tagen schon wird iirt 
der B it te lm ann  mit einem A bg esan d ten ,/" '  -vraut 

die Waidhofn«"" Bevölkerung zu 
Volk-k-st zu „laden". Die Hoch-

u________ _  sür ihren Beruf,  für dieses
ihr Ecschazt wie geschaffen und mit allen den hervor­
ragenden Eigenschaften, wie sie eingangs dieses A r­
tikels von einem Heirats- und B it te lm ann  gefordert 
werden, im reichsten Maße ausgestattet. S ie  sind mit 
allen Sa lben  geschmiert, auch mit guten, sie sind 
schlagfertig und geistreich und haben einen 'geräumigen 
M agen besonders für geistige Getränke. Die verehrte 
Bevölkerung wird sie ja  bald sehen und bewundern 
können.

A lla b en d lich  mit N i v e a - C r e m e  d ie  H aut 
g e s c h m e id ig  m a c h e n . D ann  trotzt s ie  W ind 
u n d  W etter, o h n e  rissig u. s p r ö d e  zu w e rd e n .

* W ir veröffentlichen in unserem Blatte dauernd die 
a m t l i c h e n  N a c h r i c h t e n  u n d  K u n d m a c h u n ­
g e n  der Stadtgemeinde, deren Kenntnis für jeden B e­
wohner wichtig ist, und wird die Bevölkerung im eige­
nen Interesse nachdrücklichst aufmerksam gemacht, den 
„Boten von der Pbbs" zu lesen.

* Mehr Einsicht! Die großen Wohlfahrtswerke der 
N S D A P . ,  die in der ganzen Welt einmalig dastehen, 
erfordern für das richtige Funktionieren derselben eine 
ungeheure Leistung, die unentgeltlich von Mill ionen 
von deutschen Menschen geleistet wird. E s  ist anzuneh­
men, daß sich jeder einzelne Volksgenosse über dieses gi­
gantische Hilfswerk auch bei uns in  der Ostmark im kla­
ren ist. Um so merkwürdiger mutet es an, wenn wir 
immer wieder Klagen hören, daß die freiwilligen Hel­
fer vor den Türen  verschiedener Volksgenossen nicht in 
der Weise behandelt werden, wie sie es verdienen. 
W enn der betreffende Helfer oder die Helferin ihre be­
stimmt auch kostbare Zeit für dieses große Hilfswerk 
opfern und von T ü r  zu T ü r  gehen, Beiträge einzusam­
meln, Pfundspenden abzuholen usw., so muß auch der 
Volksgenosse, an den sich der Helfer oder die Helferin 
wendet, Zeit haben, ihn entsprechend zu empfangen, 
sein Begehren nach Möglichkeit zu erfüllen. E s  geht 
nicht an, daß m an ihn, weil er gerade zu einer weniger 
genehmen Zeit kommt, unwirsch behandelt oder auch, 
wie dies öfters vorkommt, vor der T ü r  w arten  läßt

oder überhaupt nicht aufmacht. Jene, die es angeht, 
mögen sich in Zukunft entsprechend verhalten.

* Todesfall. Am 12. ds. ist F rau  Therese S t r e i  - 
f i n g e r ,  wohnhaft Hintergasse 19, im 60. Lebensjahre 
gestorben.

Ihre W intersportbekleidung bei S ch ed iw y
* Die Sonne steigt —  der Tag wird länger. Schon 

der erste M on a t  im J a h r  bringt uns die allen M en­
schen angenehme Gewißheit: das Tagesgestirn steigt 
höher, der Tag  wird länger und —  regt sich nicht im 
stillen schon die Sehnsucht nach dem Wiederauferstehen 
der N a tu r?  W enn es noch so sehr stürmt und schneit 
und draußen froststarr die Landschaft liegt unter der 
weißen Decke, w ir empfinden die erste Regung des auf­
w är ts  gehenden J a h re s :  d e r  T a g  w i r d  l ä n g e r .  
I m  M onat J ä n n e r  von 7 Stunden 59 M inuten  am 
1. auf 9 Stunden 1 M inute  am Monatsletzten.

* Unterzell. ( T o d e s f ä l l e . )  Am Freitag  den 
6. ds. starb nach langem Leiden F ra u  Franziska H e - 
n i c k e l ,  Eisenbahnersgattin  und Hausbesitzerin, im 
80. Lebensjahre. —  Dienstag den 10. J ä n n e r  starb 
F ra u  Theresia S c h a c h e r r e i t e r ,  Tischlermeisters­
gattin, nach längerem Leiden im 39. Lebensjahre.

* Windhag. ( Ho c h z e i t . )  Am 3. ds. schlossen Herr 
Ferdinand A i g n e r  und F räu le in  M a r ia  D r ö s c h e r  
den B und fürs  Leben. D as  junge P a a r  übernimmt das 
Erbe der E ltern  der B rau t .  Viel Glück den Neu­
vermählten!

* Konradsheim. ( T o d e s f ä l l e . )  Am Freitag  den
6. J ä n n e r  ist der Altersrentner Herr Johann. m ' ' '

-  -oohlerwerk. ( S t a n d e s a m t . )  Ab 1. J ä n n e r  
1939 ist auch in der Gemeinde Böhlerwerk die S t a n ­
desamtsführung in K raft getreten. Die Gemeinde war 
bemüht, jenen würdigen R aum  zu schaffen, in welchem 
die Bewohner dieser Gegend eine weihevolle S tä t te  für 
die Eheschließung erhalten. Die erste Trauung , welche 
am 2. J ä n n e r  stattfand, zeigte jenen feierlichen R a h ­
men, der der nationalsozialistischen Auffassung der Ehe 
entspricht. Die Beurkundung aller Geburten, Ehe­
schließungen und Sterbefälle  wird ab jetzt ausschließ­
lich beim S tan desam t vorgenommen.

* Rosenau. ( G e b u r t . )  Durch die Geburt eines ge­
sunden Jungen  G e r n o t  wurde das E l te rnpaar  M a r ­
garethe und K arl  P  e ch a c z e k, Fachlehrer, erfreut. 
Am 10. ds. erblickte der kleine Erdenbürger das Licht 
der Welt. Besten Glückwunsch!

* Oismühle. ( T o d e s f a l l . )  Am Gute ,Metb­
lehen“ ist Sonn tag  den 8. ds. F ra u  M a r ia  S  i x, P r i ­
vate, im 73. Lebensjahre verschieden.

* Pbbsitz. ( V o m  S t a n d e s a m t e . )  D as  hiesige 
S tand esam t hat am 2. J ä n n e r  seine volle Tätigkeit 
aufgenommen. Geburten, T rauungen  und Todesfälle 
sind ausschließlich beim Standesam te  zu beurkunden.

* Pbbfitz. ( B e r i c h t i g u n g . )  I n  dem Berichte 
über die Weihnachtsbescherung wurde vom Bericht­
erstatter unbeabsichtigt vergessen, Pg. Pe te r  S e i s e n ­
b a c h e r  anzuführen. E s  sei hiemit nachdrücklich und 
besonders hervorgehoben, daß Herr Pe te r  Seisenbacher, 
Maurermeister in Pbbsitz, sieben E ra t is fah r ten  für die 
Armen unternommen hat.

* Ybbsitz. (D A F.) Wie Pg. K a r l  W i l l n a u e r  
mitteil t,  ist der Reinertrag  der bei Pg. Josef E rabner  
stattgehabten Silvesterfeier der N S V . übergeben 
worden.

* Pbbsitz. ( S A.- K r ä n z c h e  n.) Am 7. J ä n n e r  fand 
in Pbbsitz im Easthause des Engelbert Heigl das 621.= 
Kränzchen des Trupp 3 des S tu rm es  17/93 unter F ü h ­
rung des SA .-Obertruppführers Sepp S e i s e n ­
b a c h e r  statt. Wie man an dem zahlreichen Besuch er­
sehen konnte, waren die wochenlangen Vorbereitungen 
der eifrigen S A .-M än ner  nicht umsonst gewesen. Die 
Bevölkerung von Pbbsitz und der engeren Umgebung war 
sehr zahlreich erschienen. Außerdem waren auch Gäste 
aus  anderen Teilen des Kreises vertreten. Trotz schlech­
ter Wegverhältnisse waren vom S tu rm e 17/93 S tu r m ­
führer F ü r n w e g e r  aus  Waidhofen a. ü. P bbs  und 
S tu rm führer  P .  J ü r g e n s  aus Eroßhollenstein ein­
getroffen. Aber auch SS.-Untersturmführer H o c h e g  - 
g e r  w ar  mit mehreren S S .-M ä n n e rn  au s  Waidhofen
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Arbeitergebet
W i r  b r in g e n  nicht i n  W o r t e n  u n d  G eb e ten  
den G l a u b e n ,  den w i r  in  u n s  t r a g e n ,  d a r  —
H e r r g o t t ,  w e n n  w i r  o o r  un s re  W e rk b a n k  t r e te n ,  
d a n n  weitzt du  d i e s :  w i r  t r e t e n  zum  A l t a r  
nicht w ie  die B e t e r ,  die u m  S e g e n  slehen,
—  dah  w i r  die K n ie  b eugen ,  w ill st du  nicht 
H e r r g o t t ,  w e r  T a g  u m  T a g  a m  W e rk  mich stehen, 
d er  b e te t  i n  E r s ü l l u n g  se in er  P s l ich t .
D u  liebst nicht, die m i t  le e re n  W o r t e n  sagen, 
w a s  a l s  G eb e t  in  ta u se n d  T e m p e l n  k n i e t . . .
W o  f re i u n d  offen w i r  d ie  S t i r n e  t r a g e n ,  
da  hast du , H e r r g o t t ,  u n ser  H erz  d u rch g lüh t!

H e i n z  W .  K r a u s e .
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anwesend. Dieses erste Kränzchen des heurigen J a h ­
res kann ohne Übertreibung a ls  besonders geglückt be­
zeichnet werden. Neben den hervorragenden Leistungen 
der Musikkapelle Josef P  e ch h a ck e r  w ar  die SA . m  
jeder Hinsicht bemüht, den Gästen für kurze Stunden 
Erheiterung zu bringen. Besonderer Dank gebührt der 
B D M .-Führerin  Trude H o f m a c h e r ,  die sich mit 
ihren Helferinnen um das Gelingen des Festes große 
Verdienste a ls  „Postmeisterin" der Juxpost erwarb. Sie  
war fleißig bemüht, die richtige „Verbindung" herzu­
stellen. Der graue WHW.-Losverkäufer erzielte regen 
Absatz. Leider konnte er jedoch der großen Nachfrage 
nicht voll entsprechen, weil der Losvorrat vorzeitig er­
schöpft war. Der Reinertrag  aus dieser Zweigveran- 

ergab das runde Sümmchen von 300 R M .
H a s e l g r » ^  O l n f a l l a u f d e m S c h u l w e g e . )

Vor einigen Wochen mehrere Schulkinder nach
Beendigung des Unterrichtes w u  gewöhnlich nach 
Hause. Der Schüler der 4. Klasse Volksza^^ Herbert 
H a s e l  st e i n e r  traf seine Hausangehörigen oti... 
Holzfällen an. Eben w ar eine Esche gefällt worden. 
Der Schulknabe stand neben dem S tam m  des gefäll­
ten, nahezu ausgeästeten Baumes. Nach Entfernung 
eines weiteren Astes drehte sich der S tam m  plötzlich 
und klemmte das Bein des Buben ein. Spitalhehand- 
lung und mehrere Wochen unfreiwilliger Hausarrest 
sind neben den Schmerzen und dem Unterrichtsverlust 
die bösen Folgen der kleinen Unachtsamkeit.

* Höllenstein. ( T o d e s f a l l . )  Am Fre i tag  den 6. 
ös. ist nach längerem Leiden im hohen Alter von 82 
J ah re n  der Ausnehmer am Gute „Groß-Öd", Herr 
F lo r ian  G r a tz e r, gestorben.

* S t. Georgen a. R. (T  h e a t e r a u f s ll h r u n g.) 
Die Theateraufführung am 18. v. M . der Jungmädel 
und BDM.-Mädchen brachte einen vollen Erfolg. Der 
Kartenverkauf an der Kasse mußte noch vor Beginn 
der Vorstellung eingestellt werden und wurde eine noch­
malige Aufführung für den N eujahrs tag  angesetzt. Die 
Kinder waren von dem ersten Erfolg ihres Könnens be­
geistert, um so mehr trachteten sie alle, es noch besser 
zu machen. Welche Freude w ar es für die Eltern, ihre 
Kinder so ernst und selbstbewußt auf der Bühne zu 
sehen. Der verdiente Beifall der Zuschauer blieb nicht 
aus. Ungeteilten Beifall fand auch das von F rau  F  a - 
d i n g  einstudierte Gruppenbild. Alle Mitwirkenden 
gaben ihr Bestes zum Gelingen der Aufführungen, be­
sonders der „Zwerg" Hansi H i g a tz b e r  g e r, die acht­
jährige H e l g a  und der siebenjährige Hubert S  ch ö - 
h i n g e t  (a ls  Großeltern).  W enn m an bedenkt, daß 
beide Stücke ohne Einsager gespielt wurden, so w ar das 
eine schöne Leistung der Kinder, die sich schon auf das 
Einstudieren eines nächsten Stückes freuen.

* Biberbach. ( V o m  S t a n d e s a m t . )  Am 28. 
Dezember erfolgte die provisorische Abtretung des ehe­
maligen Lehrmittelzimmers im Schulhause für das 
Standesamt. Am Dienstag den 3. ds. konnte schon die 
erste standesamtliche Trauung , die durch Pg. Karl 
A i g n e r  vorgenommen wurde, stattfinden.

—  ( E a u f i l m v o r f ü h r u n g . )  Die für 6. J ä n ­
ner (Dreikönigtag) angekündigte Eaufilmvorführung 
„S A .-M ann  B rand "  konnte nicht stattfinden, da das 
Auto der Eaufilmstelle infolge großer Schneeverwehun­
gen am Hagbauernberge, Gemeinde Biberbach, buch­
stäblich steckenblieb, so daß es erst ausgeschaufelt werden 
mußte. Dadurch w ar soviel Zeitverlust entstanden, daß 
die Vorstellung leider nicht mehr stattfinden konnte. 
Die abgesetzten Vorverkaufskarten behalten bis auf 
weiteres ihre Gültigkeit.

* Allhartsberg. ( F i l m v o r f ü h r u n g . )  Die G au­
stelle Niederdonau der N S D A P ,  hrachte hier am 5. 
ds. den F ilm  „ S A .-M a n n  B ran d"  bei ganz unge­
wöhnlich starker Beteiligung zur Aufführung. Beide 
Aufführungen, und zwar nachmittags um 17 Uhr und 
abends um 20 Uhr, hatten so viel Teilnehmer, daß die 
geräumigen Lokalitäten in Pilsingers Gasthaus sie 
kaum zu fassen vermochten.

— ( S t a n d e s a m t . )  D as  S tandesam t für die Ge­
meinden Allhartsberg und Kröllendorf befindet sich

. seit 1. J ä n n e r  in der Eemeindekanzlei in Kröllendorf, 
wo der Buchhalter des dortigen Gutes, Herr N. M e  - 
s e g g e r, a ls  S tandesbeamter fungiert.

Optimismus

Der Landwirt in der Ostmark
Die Spreu —  ein w ertvolles Futtermittel.
Die meisten S preuar ten  sind schmackhafter und ärmer 

an Holzfaser a ls -das  betreffende Stroh. Da die Spreu 
oft von Pilzen und anderen tierischen Organismen be­
fallen wird oder verstaubt ist, empfiehlt es sich, sie durch 
Werfen usw. zu reinigen, zu brühen und im Fall  des 
starken Unkrautbesatzes durch Sieben zu reinigen. Die 
Getreidespreu findet in erster Linie Verwendung im 
Rindvieh- und Schafstall. Auch den Schweinen kann 
man gebrühte Eetreidespreu zusammen mit dem Weich­
futter geben. Den größten N ährwert und die beste V er­
daulichkeit hat die Haferspreu, die mit Vorliebe den 
Schweinen gegeben wird, für Pferde dagegen ungeeig­
net ist. Auch die Weizenspreu ist für Wiederkäuer, 
Schweine und Ziegen ein gutes Futtermitte l,  das zur 
Not auch den Pferden a ls  Beifutter und teilweiser E r ­
satz des Häcksels gegeben werden darf. Die Roggenspreu 
ist zufolge ihres hohen Rohfasergehaltes am geringsten 
zu bewerten und am besten an  R inder zu verfüttern.

Gerstenspreu, die oft mißachtet wird und auf den 
Komposthaufen kommt, läßt sich ohne Gefahr mit 
bestem Erfolg verfüttern, wenn man gewisse Vorsicht 
walten läßt. Bei der Verfütterung von trockener ©er- 
stenspreu an R inder können im M a u l  und Schlund der 
Tiere Reizungen, Entzündungen sowie kleine Verletzun­
gen durch die feinen Widerhaken der G rannen hervor­
gerufen werden, durch die Strahlenpilze eindringen und 
die bekannten Geschwülste entstehen. W enn den R in ­
dern reichlich Wasser zur Verfügung steht, wie es bei 
Selbsttränken der F a ll  ist, wird diese Gefahr sehr ge- 
imiwr* (5 0[{ bie Eerstenspreu dagegen an Milchkühe 
und Jungvieh  «-.^Mtert werden, wird sie vor dem Ver­
füttern besser gebucht. sRrennereiroirtschaften kann 
m an die Gerstenspreu mit Sch ien ,^  mischen, solange 
diese noch heiß ist. Beim Einsäuern von MufccriWntt 
kann man die Eerstenspreu sorgfältig in  dünnen Schich­
ten dazwischenstreuen. Zweckmäßig kommt bereits auf 
den Grund der Grube eine Schicht Gerstenspreu, die den 
nach unten absickernden S a f t  aufsaugt. Die Grannen 
weichen dabei gut durch und vergären. S ie  werden dann 
nicht nur selbst ein gutes Futter ,  sondern tragen zum 
Gelingen der Vergärung stark wasserhaltiger F u t te r ­
mittel bei. Außerdem mindert die Spreu  den Durch­
fall, der bei Verfütterung von S auerfu tte r  häufig auf­
zutreten pflegt. Schon beim Dreschen ist darauf zu ach­
ten, daß die Gerstenspreu nicht verschmutzt wird. Sie  
muß dann wie auch die Spreu  anderer Eetreidearten 
luftig aufbewahrt und mit Hilfe von Kartoffelgabeln 
öfter umgeschaufelt werden.

Von den Hülsenfrüchten sind die Erbsenschalen am 
schmackhaftesten und bekömmlichsten, sofern sie nicht vom 
Rost befallen sind. S ie  stehen im N ährwert gutem W ie­
senheu nicht nach und werden von allen Tieren gern ge­
fressen. Auch von Schweinen werden sie gut vertragen 
und verwertet. Auch die Bohnenschalen sind ein gutes 
Nebenfutter für alle Tiere. Die Wickenschalen werden 
besonders gern von Schafen und Ziegen gefressen; für 
die übrigen Tiere, insbesonders die Milchkühe, sind sie 
weniger geeignet. Die Kleespreu gehört mit zu den 
besten Futterm it te ln  und wird von allen Tieren, auch 
vom Geflügel, gern gefressen. Ähnliches gilt von der 
Serradellaspreu, die ein vortreffliches F u tte r  für Milch­
kühe und Schweine ist. Rapsschoten werden weniger 
geschätzt, obgleich sie nach dem Nährstoffgehalt gar nicht 
so wertlos sind. D a s  Vieh frißt sie aber unvermischt 
nicht gern. Gerade in  futterarmen Jah ren ,  in  denen es 
darauf ankommt, die Viehbestände über den W inter 
durchzuhalten, können die Rapsschoten wertvolle Dienste 
leisten. M a n  füttert sie dann aber am besten vermischt 
mit Melasse und mit Wasser angefeuchtet und läßt sie 
24 S tunden gären, oder aber man vermischt sie mit 
feingeschnitzelten Futter-  oder Kohlrüben und läßt auch 
diese Mischung ins Gären kommen. Stehen Melasse, 
Kraftfutter und Rüben zur Verfügung, so tut man n a ­
türlich noch besser daran, die Schoten mit Melasse und 
Rüben und mit eingeweichten Ölkuchen zu mischen. D as  
F u tte r  wird besonders von Schafen gern genommen. 
Auch die Leinspreu gilt a ls  gutes Fu tterm itte l für 
Schweine, Milchkühe und Kälber.  Buchweizenspreu ist 
a ls  Fu tte r  minderwertig. Die Spindeln  von M a i s ­
kolben haben den N ährwert des Eerstenstrohs und wer­
den in  zerkleinertem bzw. gemahlenem Zustand von 
allen T ie ra r ten  gern genommen.

Starker Rückgang der M aul- und Klauen­
seuche in der Ostmark

Wien, 5. J ä n n e r  1939. Am 24. Dezember waren in 
der Ostmark 5.537 Höfe in 79 Bezirken mit 800 Ge­
meinden von der M au l-  und Klauenseuche befallen. Im  
Gebiet von Niederdonau herrschte die M au l-  und 
Klauenseuche in 26 Bezirken (465 Gemeinden) in 3.508 
Höfen. D arun te r  befanden sich auch die an Niederdonau 
angegliederten südmährischen Bezirke. I n  Mährisch- 
K romau sind 13 Höfe in 4 Gemeinden, in  Neubistritz 
334 Höfe in 23 Gemeinden, in Nikolsburg 70 Höfe in 
4 Gemeinden, in Z na im  327 Höfe in 9 Gemeinden ver­
seucht. I n  Oberdonau hat die Seuche 1516 Höfe in  
227 Gemeinden (16 Bezirken) erfaßt. D aru n te r  befin­
den sich 88 Höfe in  12 Gemeinden des Bezirkes 
K rum au a. d. M oldau und 167 Höfe mit 15 Gemein­
den im Bezirk Kaplitz. I n  Salzburg  sind 19 Höfe in 9 
Gemeinden zweier Bezirke, in  der Steierm ark 123 Höfe 
von 27 Gemeinden in  7 Bezirken und in K ärnten  2 
Höfe in Hermagor und Villach-Stadt verseucht. I n  T i­
rol t r i t t  die M au l-  und  Klauenseuche in  111 Höfen in 
33 Gemeinden von 8 Bezirken, in V orarlberg in 160 
Höfen in 37 Gemeinden dreier Bezirke auf. Groß-Wien 
zählt 98 Höfe. in denen M au l-  und Klauenseuche 
herrscht. Davon liegen 24 Höfe im alten und 74 Höfe 
im neuen Stadtgebiet. Gegenüber der Zählung vom 
3. Dezember 1938 ist die M au l-  und Klauenseuche stark 
zurückgegangen. D am als  w aren 106 Gemeinden und 
4.143 Gehöfte mehr verseucht a ls  bei der letzten Zäh­
lung, nämlich 906 Gemeinden und 9.680 Höfe.

Marktberichte
vom 1. bis 10. Sännet 1939. 

Rinder.
Z e n t r a l v i e h m a r k t  W i e n - S t .  M a r x  vo m  9. Z i i n n e r  

3 c  K i l o g r a m m  L e b en d gew ich t  in  R e ic h s m a rk !
I->. I. II. III.

Von bis bis bi«
Ochsen . l  - i  1 0 5 0 9 0 0 9 8 0 7 5 0 8 9 0 5 5 0-71
S t i e r e . 0 77 0 79 0 7 2 0 7 6 0 6 7 0 7 1 0-57. 0-65
K ü h e  . . 0 '7010 '9 0 0 6 5 0 6 9 0 5 9 0 6 4 0 5 4 0-5«

............................ 0-35 i 0-58

Z u s a m m e n  1493 S tü d

Mastvieh

B e l n l v l e h ........................................................

»HNüL { . _______________
D a v o n  M a s tv i e h  842  Stück, B e i n l v i e h  651 Stuck. 

Kälber.
S tc c h v ic h m a r k t  W i e n - S t .  M a r x  vom  1. b i s  7. J ä n n e r

3 e  K i l o g r a m m  in  R e i c h s m a r k :
I->. I. II. III

Von bis von bis von bis von bis
K ä l b e r ,  le b en d  . 1 1 0  1 — 0 9 0  , 0 95  0 80
K ä l b e r ,  w e id n e r  1 3 5  11 4 0  1 22 11 3 3  1 15 1 20 1 -  1111

Z u f u h r e n :  25 K ä l b e r  le b en d ,  1567 K ä l b e r  a u s g e w e id e t .  

E r o h m a r k t h a l l e  W i e n  vom 1. b i s  7. J ä n n e r  
W e i d n e r  K ä l b e r ,  in länd is che  R M .  0 95 b i s  1 40 je K i lo g r a m m  

H ä u f ig s te r  P r e i s  R M .  1 40 je  K i l o g r a m m

Bufuhten ( d i r e k t ) : { sl ii ck  } Z u s a m m e n  3254 S t ü c

Schweine.
Z e n t r a l o i e h m a r l t  W i e n - S t .  M a r x  vo m  10. J ä n n e r  

J e  K i l o g r a m m  L e ben d gew ich t  in  R e i c h s m a r k :
I. II. III.

Von bis von bis von bis
Fleischschweine, lbd.  . 1 0 8  , 1 10 1 0 5  | 1 0 7  1 0 2  10-
Fet t schw e ine , le bend  . 1 0 8  | 1 1 0  1 0 5  | 1 0 7  1 0 2  10-
A u s t r i e b :  1965 Fleischschweine, 4884 F e t t s c h w e in e, zus. 6849 Stück

I n l a n d  185 Stück, A u s l a n d  6664 Stück. 

S t e c h o ie h m a r k t  W i e n - S t .  M a r x  v o m  1. b i s  7. J ä n n e r  
J e  K i l o g r a m m  W e i d n e r w a r e  in  R e i c h s m a r k :

Ia. I.
Von bis von bis

II.
von bis

III.
von bl

1-40 1 30 I 1 3 3  
1 3 0  1 3 2

Fleischschweine 
Fe t t sch w e ine  .

Z u f u h r e n :  666 Fle ischschweine, 6 Fe t t schw e in e .  

S r o h m a r k t h a l l e  W i e n  v o m  1. b i s  7. Z ä n n e r
W e i d n e r  F leischschweine  . . R M .  1 30 b i s  1 33 je  K i l o g r a m r  

H ä u f ig s te r  P r e i s  R M .  1 33 je K i l o g r a m m  
W e i d n e r  Fe t t sch w e ine  . . . R M .  1 2 7  b i s  1 3 3  je K i lo g r a m m

zufuhren  ( d i r e k t ) : { L ' L d 2 0 4 2  Stock }  Z u s a m m e n  5806 S t o .

allein genügt 
nicht — zur

Umsatzsteigerung gehört m ehr: Wirksame, wirtschaft­
liche W e rb u n g !  Werden Sie daher unser Inserent 1

A m s te t tn e r  ö r t l ich e  H och rich ten
—  Vom Standesam t Amstetten. Vor dem S tand es­

beamten der S ta d t  Amstetten fanden folgende T ra u u n ­
gen statt: Am 7. J ä n n e r :  Leopold E e i s e d e r  mit 
Hilda B r u c k n e r ,  beide au s  Amstetten; F ranz  R a b  - 
e g g e t ,  Preinsbach, mit Augustine R a a b  a u s  Haus- 
mening. Am 12. J ä n n e r  vermählten sich: F ranz  R e u  - 
w i r  t h und Emilie SB t ch e i,  beide aus Amstetten. 
Am 14. J ä n n e r :  Guido P a t z e l t  mit M ar ie  S  t i n d l, 
beide aus  Amstetten; Josef I n  f a n g e t  und A nna 
S c h a f h a u s e r ,  beide au s  Amstetten; F ranz  K a r ­
l i n  g e r, Kollmitzberg, mit Christine P  r  a ch n e r, 
Amstetten; Alfons R u m  e r  mit Jo h a n n a  H o l z e r ,

beide aus  Amstetten; Rudolf L a n g t h a l e r  mit_6te 
fanie G e b e t s b e r g e r ,  beide au s  Amstetten; Jose 
E e r e r s d o r f e r  Amstetten, mit E e r ta  P  i b e r  au 
Ybbs.

—  Kreisappell für Jänner 1939. Am S o nn tag  bei
15. J ä n n e r  findet im S a a le  des Easthofes Todt um 1| 
Uhr vorm ittags der 1. Kreisappell im Ja h re  1939 statt 
Z u  diesem Kreisappell haben alle Ortsgruppenleite 
persönlich zu erscheinen, nu r  in  Ausnahmsfällen, z. T 
Einrückung zum Heeresdienst oder Krankheit , dan 
aber unbedingt, hat der Stellvertreter zu erscheinen 
B eginn des Kreisappells pünktlich 10 Uhr vormittag- 
Ende 16 Uhr.

— E in Abend bei Franz Schubert. D a s  Deutsch 
Rote Kreuz veranstaltet am S a m s ta g  den 21. ds. ur 
20 Uhr einen B a ll  unter der Devise „E in  Abend bc 
F ranz  Schubert“ . Der S a a l  wird in  ganz neuer, au
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reitag den 13. Jänner 1939 „ B o t e  v o n  d e r  9) 6 6 e" Seite 7

Für die Hausfrau
T r in k e  dich gesund!

N icht je der  kann  zu je der  Z e i t  in  e in e n  B a d e o r t  fachten, u m  
: in  W asser  zu tr inken. S o  k om m t d e n n  b e i  B a d e o r t  zu ihm. 
tast a l le  b eka n n ten  deutschen H e i lq u e l l e n s t ä t t e n  h a b e n  ja  den 
ie r sa n d  ih r e r  v o r b e u g e n d e n  a n d  h e i le n d e n  G es u n d h e i t sw äs s e r  
inger ichte t.  A us  G r u n d  der  wissenschaftlichen F o rschung  steht 
esti d aß  bei E i n h a l t u n g  g anz  b e s t im m te r  technischer u n d  h y ­
mnischer Vorsc hris ten  die H e i lw ä sse r  durch den  V e r s a n d  nicht 
eiben.  N a tü r l i c h  kann eine T r i n k k u r  im  H au se  den  A u f e n t h a l t  
n e in em  B a d e o r t  nicht v ö l l ig  ersetzen. A b e r  es  g ib t  U mstände ,  
oelche d ie  H a u s t r in k k u r e n  nicht n u r  rech t fe r t igen , sondern  sogar 
u e ine r  zw in g e n d e n  N o tw e n d ig k e i t  machen.  E s  ist n a tü r l i c h  
u t,  sich ü b e r  E in z e l h e i t e n  m i t  dem  H a u s a r z t  zu u n t e r h a l t e n ,  
l a tü r l i c h  ist es  n o tw e n d i g ,  d ie  V e r s a n d h e i lw ä ss e r  in  e in e r  b r ­
u m m t e n  W eife  zu b e h a n d e ln  u n d  a u f z u b e w a h r e n .  S i e  müssen 
ü h l  l i eg en  u n d  im  D u n k e ln  a u f b e w a h r t  w erd en .  D ie  geöffnete 
flasche soll m i t  e in e m  frischen, nicht m i t  e in em  a n ge b ro c h en en  
io r k  verschlossen w erden .  B e i  der  L a g e r u n g  soll d a s  W asser  
fei d e r  an g e b ro c h en en  Flasche den K o rk en  b e r ü h r e n .  D a n n  ist 
flies g e t a n ,  u m  den W e r t  d e s  H e i lw a ss e r s  zu e r h a l t e n .

A b h ä r t u n g  t u t  g u t .
A b e r  m i t  M as t !  M a n  soll es  nicht ü b e r t r e ib e n .  I n  jedem  

öachr liest m a n  in der  Z e i tu n g ,  hast A b h ä r t u n g s a p o s t e l  in  P a r i s  
>on e in e r  Brücke der S e i n e  h e r u n t e r s p r i n g e n  u n d  m i t  d e n  E i s ­
chollen u m  die  W e t t e  schwimmen.  D a s  .gib t e s  auch  i n  a n d e re n  
Drien. Diese A r t  d e r  A b h ä r t u n g  setzt a b e r  e in  au s te ro rd en t-  
iches T r a i n i n g  v o r a u s ,  d a s  n u r  w e n ig e n  M enschen  zu empseh-  
en ist. I e d e r  weist a m  besten selbst, w ie  w e i t  e r  m i t  i rg e n d  
in e t  A b h ä r t u n g s m a s t n a h m e  gehen kann.  W e n n  e in e r  sich t ä g

of t bei d en  B a u e r n  f inde t , „Dreck h ä l t  w a r m " ,  ist nicht n u r  
a l t ,  sondern  auch g r u n d v e r k e h r t ,  — t.

A l l e r l e i  a u s  Q u a r k .
2 m  Q u a r k  (T o p fen ,  W e ißkäse)  besitzen w i r  e in en  v o r z ü g ­

lichen E i w e iß s p en d e r ,  d e r  nicht n u r  d en  V o r z u g  le ichte r B e ­
kömmlichkeit,  sondern  o b e n d r e in  d en  d e r  B i l l ig k e i t  h a t .  N eb en  
d en  e r n ä h ru n gs te ch n isch e n  sind e s  volkswir tschaf tl iche  G r ü n d e ,  
d ie  die a u s g i e b i g e  V e r w e n d u n g  v o n  Q u a r k  in  d e r  Küche w ü n ­
schensw ert machen. D i e n t  doch d ie  H e rs te l lu ng  von  Q u a r k  in  
er s te r  L i n i e  dazu, die  täg lich  bei der  B u t t e r g ' e w i n n u n g  a n f a l ­
l e n den  g roß en  M e n g e n  von  M a g e r m i l c h ,  d ie  a l s  solche nicht ge­
n ü g e n d e n  Absatz f inden ,  nu tz b r in g en d  f ü r  d ie  V o l k s e r n ä h r u n g  
a u s z u w e r t e n .  Q u a r k  l ä ß t  sich v ie lse i t ig  v e r w e n d e n .  V o r  a l lem  
h i l f t  e t  F e t t  u n d  E i e r  s paren  u n d  schon d a s  a l l e i n  ist e in  
G r u n d ,  i h n  v ie l  m e h r  a l s  B ro ta u f s t r i c h  u n d  zu m  Kuchenbacken 
usw.  h eran z u z ie h en .  M ö g e n  nachstehende R ez ep te  d a z u  b e i t r a ­
gen, d e m  Q u a r k  den  P la t z  i n  u n s e r e r  E r n ä h r u n g  zu sichern, d e r  
i h m  a u s  gesundhei tl ichen  u n d  v o lk sw ir ts cha f tl ichen  G r ü n d e n  zu ­
kommt.

Falsche M a y o n n a i s e .  250 G r a m m  Q u a r k  w e r d e n  durch e in  
S i e b  gestrichen. U n t e r  s tän d ig em  R ü h r e n  l a n g s a m  Büchsen­
milch oder  S a h n e  zugießen,  t ro p fe n w e i se  Essig d az u geben ,  m i t  
S a l z  u nd  e in  w e n ig  Zucker w ü r z e n  u n d  d a s  E i g e lb  v o n  1 b i s  
2 E i e r n  u n t e r r ü h r e n .  —  Q u a r k b l ä t t e r t e i g :  250 G r a m m  gesieb­
t e s  W e iz e n m e h l ,  250 G r a m m  trockener Q u a r k ,  200 G r a m m  B u t ­
te r  oder  M a r g a r i n e  u n d  zw ei E ß lö f fe l  Vanil lezucker  b i l d e n  die 
Z u t a t e n  d ie se s  v orzüg l ichen  B l ä t t e r t e i g e s ,  d e n  m a n  zu b e l i e b i ­
gem  Kle ingebäck v e r a r b e i t e n  kann. D ie  Z u b e r e i t u n g  ist d ie  
gleiche w ie  b e i  echtem B l ä t t e r t e i g ,  d en  m a n  i m m e r  w ie d e r  a u f ­
r o l l t  u n d  zwischendurch kal ts te ll t  u n d  a m  besten 1 b i s  2 T a g e  v or  
dem Backen b e re i te t .  — Sahnensch ich tkäse:  D ie  erfo rder l ic he

ich kal t abwäscht,  so ü b t  er dadurch  d ie  H a u t -  u n d  M u s k e l -  
jefäfje. E r  macht dadurch  seinen  K ö r p e r  u n e m p f in d l i c h  gegen-  
ib e r  W i t t e r u n g s e i n f lü s s e n  u n d  L u f t s t r ö m u n g e n .  E r  w i r d  sich 
ilso nicht m e h r  so schnell e r k ä l t e n  w ie  e in  a n d e r e r  Mensch, der  
>as nicht tu t .  E r  m u ß  e s  n u r  systematisch machen. Auch d e r  
l l u s e n th a l t  in frischer L u f t  u n d  d a s  systematische S p a z i e r e n -  
zehen ist schon e in e  A b h ä r t u n g .  I m  W i n t e r  m e r k t  m a n  n u r  zu 
ist, d aß  m a n  z. B .  seine H ä n d e  im  S o m m e r  nicht g en ü g e n d  a b ­
g eh ä r t e t  h a t .  F ro s t  kam in  d ie  H ä n d e  u n d  sie s p r a n g e n  aus. 
pii tt e m a n  sie a b g e h ä r t e t ,  nach d e m  Wischen  im m e r  g u t  abge - 
rocknet u n d  m i t  J e t t  oder  G ly z e r i n  e in g e r ie b e n ,  so w ä r e  d ie  
stillte nicht gefäh rl ich  g ew o rd en .  J e d e  v e r n ü n f t i g e  R e i n i g u n g  
3es g a n z e n  K ö r p e r s  im  S o m m e r  u n d  im  W i n t e r  ist eine  gu te  
l l b h ä r t u n g s m a ß n a h m e .  D a s  s o g e n a n n t e  S p r i c h w o r t ,  d a s  m a n

sich t ä g -  M e n g e  Q u a r k  w i r d  schichtweise a u f  e in  Käseheck ( i n  W i r ts ch as ts -
M u s k e l -  geschäften e r h ä l t l i c h )  gefü l lt ,  w obe i  zwischen jede Schicht dicke

süße S a h n e  gestrichen u n d  nach B e l i e b e n  K ü m m e l  g e s t r e u t  w i r d .  
D e n  Abschluß b i l d e t  e ine  Quarkschicht. D a s  G an ze  l ä ß t  m a n  g u t  
beschwert  12 b i s  24 S t u n d e n  a n  küh le m O r t  stehen. —  Q u a r k ­
keulchen (sächsisches G e r i c h t ) : E i n  p a a r  nachg eb l ieb ene  ge­
kochte u n d  g e r i e b e n e  K a r t o f f e l n  v e r m e n g t  m a n  m i t  Q u a r k ,  2 
b i s  3 E i e r n ,  e in  w e n ig  S a l z  u n d  Zucker nach Geschmack, K o r i n ­
th en  u n d  soviel M e h l ,  d a ß  e in  ziemlich fester l e i g  en ts teh t,  den  
m a n  tüchtig  d u r c h a r b e i te t  u n d  a u f  dem  N u d e l b r e t t  fingerdick 
a u s r o l l t .  M i t  e in em  G l a s  r u n d e  S tücke auss techen, d ie  i n  der  
P f a n n e  in  h e iß e m  F e t t  schön g o ldg e lb  gebacken u n d  m i t  Zucker 
bes t reu t  w e rd en .  D a z u  K o m p o t t  o der  m i t  w e n ig  w a r m e m  W a s ­
ser a n g e r ü h r t e  M a r m e l a d e  geb en !  ' E .  K.
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Die Zeit F ranz  Schuberts hindeutender Dekoration in 
Erscheinung treten. E s  ist kein Zwang zu bestimmter 
Kleidung, so daß es jedermann möglich ist, den B all  zu 
besuchen. Jede A rt von Straßenkleidung, Sommerklei- 
dung sowie Kostüme sind verwendbar. W er ein Bie- 
dermeierkostüm besitzt oder sich ein solches aus aa*3*in ? 
fachen M itte ln  fabriziert, möge damit ciftgemen. Auch 
wollen sich eventuelle Trachtengruppen oder einzelne 
Trachten einfinden. E s  wird um vorherige Anmeldung 
derselben in der Kanzlei des DRK., Preinsbacherstraße 
34, ersucht. Die Kreisführung des D RK . hofft, die 
ganze Bevölkerung Amftettens und der Umgebung be­
grüßen zu können. E i l t  es doch, die hehren Ziele und 
Aufgaben des DRK. zu unterstützen. Auch wird um 
freundliche Aufnahme der Zellenleiterinnen und Block- 
walterinnen des DRK., welche sich in aufopfernder 
Weife dem Vorverkauf widmen werden, gebeten.

— Reichsberufswettkampf 1939 für die Kreise Am- 
stetten, Melk und Scheibbs anfangs Feber in Amstet- 
ten. —  700 Teilnehmer gemeldet. I n  den ersten Feber­
wochen findet zum erstenmal auch in der Ostmark der 
Reichsberufswettkampf statt. F ü r  die drei Kreise Am- 
stellen, Melk und Scheibbs befindet sich die Wettkampf­
le i tun g  in Amftetten, und zwar in  Händen des K reis­
jugendwalters Pg. L o r e n z o n i .  M ehr a ls  700 Lehr­
linge, Lehrmädel und jugendliche Arbeitskräfte aus 
dem Gebiete haben sich zur Teilnahme gemeldet und 
werden in  Amftetten zum edlen Wettstreit antreten. Le­
diglich in der Fachgruppe Eisen und Metallbearbeitung 
werden die Prüfungen in  der Fachschule Waidhofen 
durchgeführt. Wettkampfleiter der einzelnen Gruppen 
sind: F ü r  Nahrung und Genuß: Bäckermeister H a m a  - 
j e d e r .  Bekleidung, männlich: S c h ö b e r l :  weiblich: 
Frl .  R e ß l .  B au :  Baumeister H i r t l .  W ald und 
Holz: Fachlehrer W e t t l .  Eisen und M etall :  S t r u -  
g e t .  Druck und P ap ie r :  R a m h a r t e r .  Der deutsche 
Handel: W  i e s e r. Friseure: P a u l c z y n s k i .  H aus­
gehilfinnen: F rau  S c h r ö d e r .  Diese Wettkampfleiter 
werden in den nächsten Tagen die Prüfungskommissio­
nen bestimmen.

—  Todesfälle. Am 7. J ä n n e r  starb im 66. Lebens­
jahre F ra u  M a r ia  D e n k ,  Reali täten- und Geflügel­
hofbesitzersgattin, Amftetten, Ardaggerstraße 90. Die 
Beisetzung fand M ontag  nachmittags am hiesigen Fried­
hofe statt. — I m  Alter von 65 J ah ren  starb am 9. ds. 
F r a u  A nna V o l z b e r g e r ,  Geschäftsinhabern in Eg­
gersdorf. D as B egräbnis  fand am 11. J ä n n e r  am alten 
Friedhöfe statt.

— Vom Krankenhause. I m  J a h r e  1938 haben unser 
Krankenhaus 2589 P a t ien ten  in Anspruch genommen, 
in dem gleichen Zeitraum  wurden 1200 Operationen 
durchgeführt. Sowohl hinsichtlich des Belages a ls  auch 
der Operationen ist gegenüber dem Vorjahre eine we­
sentliche Steigerung festzustellen. E s  ist zu erwarten, 
daß die S ta d t  Amftetten in die Lage versetzt wird, noch 
heuer eine Erweiterung des Krankenhauses vorzuneh­
men, da es in seinen jetzigen Ausmaßen den Anforde­
rungen nicht mehr gewachsen ist.

—  Deutsche Turn- und Sportgemeindc Amstetten. 
Der für 22. J ä n n e r  1939 angekündigte A bfahrts­
lauf wird auf den 29. J ä n n e r  verschoben. 2m M onat 
J ä n n e r  entfallen die Turnstunden für die Kleinkinder 
(4 bis 6 Jah re ) .  —  ( G r u p p e  S c h i e ß s p o r t . )  E r ­
gebnisse des Kapselschießens am Mittwoch den 4. J ä n ­
ner: Tiefschuß: Anton Rohrhofer, 109 Teiler. Kreise: 
1. Josef Reifinger, 49, 44; 2. F ranz Sattlecker, 44, 42, 
42; 3. Anton Rohrhofer, 44, 41, 41. Ergebnisse des 
Kapselschießens am Dienstag, 10. Jä n n e r :  Tiefschüsse:
1. Karl Kreis, 0 Teiler; 2. Alois Urschitz, 8 Teiler; 3.
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Zur Unterhaltung und zum Nachdenken
Silbenrätsel.

( K e i n  P r e i s r ä t s e l .  Lösun g en  n i c h t  einse nden .  D ie  A us lö su n g  
erscheint a m  27. J ä n n e r . )

A u s  d en  S i l b e n :  a —  bo —  druck, —  b a t  —  d ä m m  —  b e ­
b t  —  d i  —  b i  —  e —  ei —  ein  — er  —  e u r  —  g a  —  ge —  ge — qel
—  fl»m —  t —  in  —  in  — ke —  le —  li  —  l i s  —  m a n  — n a  —  ne
—  n i  —  n ie  —  no  —  n o t  —  P fand  —  p h o n  —  po —  ptcs __
r e  —  reh  —  r e p  —  r i n  —  r o  —  schmal —  sei —  sin  —  spiel —
t a  —  te —  t e r  —  tik —  t u r  —  n  —  u n  —  v o n  — m e i __
sind W ö r t e r  f o lg e n d e r  B e d e u t u n g  zu b i l d en :

1 S ich e r s te l lun g  —  2 N ach tmusik  —  3 gefährl iche  F o l g e  e ines  
H ochw as ie rs  —  4 U n te r r i c h t s k u n d e  —  5 S p o t t  —  (i F i g u r  a u s  
e in e m  D r a m a  vo n  S c h i l l e r  —  7 F e rn sp reche r  —  8 B e lu s t ig u n g
—  9 in n e r e  O r g a n e  —  10 S t a d t  i n  I t a l i e n  —  11 V erb rech e r  — 
12 O r t  u n d  I n s e l  in  H i n t e r i n d i e n  —  13 Techniker  —  14 V e r ­
fasser d e s  „S ac h sen sp ieg e ls  —  15 S t a a t  d e r  U S A .  —  16 ju n g e s  
w eib l ic hes  W i l d  —  17 schütz- u n d  g lückbr ingender  Gegens tand '

D ie  A n f a n g s -  u n d  E n db u c h s tab en  d e r  W ö r t e r  a b w ä r t s  ge­
lesen, e rgebe n  e i n  Z i t a t  a u s  e i n e m  Gedicht  v o n  S ch i l l e r  ich g i l t  
a l s  e i n  Buchs ta be).

10
11
12
13

14

15

16 

17

Joses 'Reifinger, 16 Teiler; 4. Christi Mitterdorfer 
Teiler; 5. K arl Freisieben, 75 T e i le t ;  ‘

finoer -£i, 3. F ranz  Sattlecker, 45, 44, 44; 4. K arl  
Kreis , 45, 44, 43; 5. Alois Urschitz, 44, 43, 41; 6. In g .  
J u l iu s  Halafchek-Wiener, 44, 42, 41; 7. Christi M i t t e r ­
dorfer, 38, 37. Gewinner der Ehrenscheibe: Josef Vi- 
eider. Nächstes Schießen am Dienstag den 17. J än n e r .

— Die neuen Fernsprechverzeichnisse der S tad tap o ­
theke sind bereits erschienen und können von den T e il­
nehmern, denen noch keines zugestellt wurde oder welche 
Mehrbedarf haben, in der Stadtapotheke Mitterdorfer 
behoben werden. ___________

W ochenschau  a u s  aller Welt

D e r  A l tm e is te r  d e s  deutschen K r iea s s ch i f fb a u es ,  G e h e i m e r  
O b e r b a u r a t  D r . - I n g .  e. H. H a n s  B ü r k n c r ,  v o l len de te  kürzlich 
sein  75. L e b e n s j a h r .  U n t e r  seiner  technischen L e i t u n g  ist die 
deutsche S k a g e r r a k s lo t t e  en t s tan den .

D e r  W i e n e r  P o l i z e i p r ä s i d e n t  h a t  gegen e ine  M asch ine n -  
A E .  eine  O r d n u n g s s t r a f e  vo n  10.000 N M .  v e r h ä n g t ,  w e i l  diese 
bei P r e i s e r s t e l l u n g  v o n  E r a u g u ß a b g ü s s e n  verschiedene Vers töße 
gegen d ie  P r e i s s to p v e r o r d n - u n g  beg ing .

I n  d e r  Z e i t  vo m  30. D e z e m b e r  1938 b i s  zum  2. J ä n n e r  1939 
h a t t e n  d ie  B e r l i n e r  P o s t ä m t e r  r u n d  77 M i l l i o n e n  B r ie s s e n d u n -  
gcn  zu b e w ä l t i g e n .  D ie  um fangre ichs te  A r b e i t  h a t t e  d a s  P o s t ­
a m t  G W .  11 m i t  24 M i l l i o n e n  S e n d u n g e n  zu ver r ich te n .

D ie  Z e ich n u n g  aus  die  4 X -p ro zcn t ig en  S cha tzan w e is u n g cn  des  
Deutschen Re iches  1938, 4. F o lg e ,  ist a m  9. J ä n n e r  b e e n d e t  w o r ­
den. D e r  zu r  Z e ich n u n g  a u f g e l e g te  B e t r a g  v o n  1.500,000.000 
R M .  ist -in vo l le r  H öhe  u n te r g e b r a c h t .  D ie  gezeichneten B e ­
t r ä g e  w e r d e n  voll z u g e t e i l t  w erd en .

V ie l e  polnische S t ä d t e  u n d  O r tschaf ten , v o r  a l l e m  in  de r  
W o iw o dsch af t  K ie lcc ,  w e r d e n  z u r  Z e i t  v o n  F lec k typ h us  h e i m ­
gesucht. W i e  festgestellt  w u r d e ,  s ind die schmutzigen S y n a g o g e n ,  
jüdische E e b c ts H ä u s c r  u n d  Geschäfte die  H a u p t o e r b r e i t e r  der 
T y p h u s e p i d e m i e .

I m  M o n t b l a n c - G e b i e t  e r e ig n e te  sich e in  schweres L a w i n e n -  
nnglück, dem  s ieben P e r s o n e n  zum  O p f e r  f ie len .  E s  h a n d e l t  sich 
u m  d e n  D i r e k t o r  d e r  Schischule in  B a l l o i r e s  u n d  seinen M i t ­
a r b e i t e r  sowie fü n f  Schischüler.

A u s l ö s u n g  des  K r e u z w o r t r ä t s e l s  vo m  30. D e z e w O ^  j ( r e a

W a a g r e c h t :  1 P i r a t  —  4 P f u h l ,  ̂ - r r ? —  18 L e id  —  19
— 11 I s l a m  —  12 O l a f  —  U  ^ “ 27 B r o t  —  29 E r p e l  —  30
O p a l  —  21 A r m  —  A d r i a  —  33 A u b e r .
8 e ^ nv T i f c h t : " l  P i l o t  —  2 I d o l  —  3 A n i s  —  5 F a m a  —  6 
H ef t  —  7 L a p i s  —  9 k la r  —  13 A r e n a  —  15 s t a r r  —  16 J d a
—  17 R o m  —  20 S k a l a  —  22 R a p s  —  23 O t t e r  —  25 R i e d
—  26 R e m i  —  27 b l a u  —  28 Oise.

I m  G e b ie t  d e r  K reu zec k -E ru p p e  ( K ä r n t e n )  w u r d e n  sechs 
P e r s o n e n ,  d ie  zu e i n e m  B a u e r n h o f  i n  d e r  O r t s ch a f t  K e rs c h b a u m  
be i  E r e i f e n b u r g  g eh ö r t e n ,  v o n  e i n e r  L a w i n e  verschü t te t.  S i e  
h a t t e n  sich n ac h ts  a u f  e in e  der  A l m h ü t t e n  b eg e hen ,  u m  a m  
a n d e r n  T a g  d a s  d o r t  l a g e r n d e  B e r g h s u  zu T a l  zu  b r in g e n .  
E i n e  a u s g e s a n d t e  H i l f s m a n n s c h a s t  f a n d  sie u n t e r  e i n e r  mäch­
t i g e n  L a w i n e  b e g r a b e n .  E s  g e l a n g ,  zw ei V e ru n g lü c k te  le bend  
zu b e r g e n ,  w ä h r e n d  d i e  ü b r i g e n  b e r e i t s  t o t  w a r e n .

D e r  b i s h e r i g e  P r ä s i d e n t  d e r  P reu ß is ch -S ü d d eu t sc h en  S t a a t s ­
l o t t e r i e ,  D r .  B a r o n  v. D a z n r ,  ist m i t  d e r  kommissarischen  L e i ­
t u n g  d e r  Deu tschen R e i c h s lo t t c r i e  b e a u f t r a g t  w o rd en .

A m  10. d s .  s t a r b  in  W i e n  d e r  b ek a n n te  K o m p o n is t  J u l i u s  
V i t t n e r  im  65. L e b e n s j a h r e .  G r o ß  ist d i e  Z a h l  d e r  O p e r n ,  S y m ­
p h o n ie n ,  C h o r -  u n d  K a m m e r m u s ik w e r k e ,  d ie  B i t t n e r  schuf. S e i n  
le tztes W e r k  w a r  d ie  O p e r  „ D ie  M o n d n a c h t " .

E i n  to l l e s  B e i sp i e l  f ü r  dickköpfige R e c h th a b e r e i  l i e f e r t  d e r  
A u s g a n g  e in e s  Z iv i lp ro z e s se s  in  F ran k re i ch .  I n  e i n e m  O r t e  in  
d e r  B r e t a g n e  w a r  zwischen e i n e m  H ausbes i tze r  n u d  e i n e m  S p e n g ­
le rm e i s t e r  e in  S t r e i t  ü b e r  d ie  A n b r i n g u n g  e i n e r  D a c h r in n e  a u s ­
gebrochen. E s  kam zu e i n e m  P r o z e ß ,  d e r  ü b e r  acht J a h r e  
d a u e r t e  u n d  kürzlich b ee n d e t  w u r d e .  I m  U r t e i l  w u r d e  -dem 
k la g en d en  H ausb es i tze r  e in e  E n t s c h ä d ig u n g  v o n  —  n e u n  C e n ­
t i m e s  zugesprochen, d ie  bei  dem  h e u t ig e n  S t a n d  d e s  F r a n k e n  
nicht e i n m a l  den  W e r t  e i n e s  P f e n n i g s  erre icht.  D i e  P r o z e ß -  
kosten, i n  d ie  sich d ie  b e id en  S t r e i t h ä h n e  zu t e i l e n  h a b e n ,  
b e l a u f e n  sich d ag e g en  a u f  20.000 F r a n k e n .

I n  de r  K n n s t d a r m s a b r i k  R a t u r i n  in  W e i n h c i m  brach  kürz­
lich e in  G r o ß s e u e r  a u s ,  d a s  za h l re ic hes  R o h -  u n d  F e r t i g -  
m a t e r i a l  ve rn ich te te . D e r  S ch ad e n  b e l ä u f t  sich a u f  ü b e r  600.000 
R e ichsm ark .

E i n e  gesunde S t a d t  ist S a r a j e w o .  Rach  d e r  letzten v e r ö f f e n t ­
lich ten S ta t i s t i k  leb en  d o r t  u n t e r  d en  60.000 E i n w o h n e r n  20 
M enschen , d ie  m e h r  a l s  100 J a h r e  a l t  sind.

D e r  deutsche D a m p f e r  „ H a n s a "  w u r d e  kürzlich a u f  d e m  
P a n g t s e  i n  de r  N ä h e  v o n  W u s u n g  v o n  chinesischen P i r a t e n  a n ­
g eg r i f fen .  D ie  P i r a t e n  n ä h e r t e n  sich -dem D a m p f e r  i n  m e h r e r e n  
Dschunken u n d  g a b e n  e in ig e  h u n d e r t  S c h ü s s e .a h .  D e r  K a p i t ä n  
d e s  D a m p f e r s  e r w i d e r t e  d a s  F e u e r  n u d  durchkreuz te  d en  A n -  
g r i f f s p l a n  de r  P i r a t e n ,  i n d e m  e r  d ie  F a h r t  a u f s  höchste b e ­
schleun igte . A n  B o r d  d e s  D a m p f e r s  w u r d e  e in  chinesischer 
Fahr-gast v o n  d e n  K u g e l n  d e r  P i r a t e n  töd lich  g e t r o f fe n  u n d  
m e h r e r e  a n d e r e  v e r w u n d e t .

Die gute Bezugsquelle
A u t o r e p a r a t u r e n ,  G a r a g e B u c h d r u c k e r e i F a r b w a r e n ,  L a c k e ,  P in s e l L ic h t -  u. K r a f t i n s t a l l a t i o n e n

H a n s  K r ö l l e r ,  U n t e r e r  S t a d t ­
platz 44 u n d  3, T e l .  113. A u to -  
u n d  M a s c h i n e n r e p a r a t u r ,  B e n ­
zin-  u n d  D is ta t io n ,  F ahrschule .

B a u m e i s t e r

D ruckere i W in d h o s e n  o. d. P b b s ,
©es. m. b. H., A d o l f - H i t l e r - P l .  
31, T e l e p h o n  35.

D r o g e r i e ,  P h o to -A r t ik e l

Jose s  W o lk e r s to r s e r s  W w e . ,  U n ­
t e r e r  S t a d t p l a t z  11, T e l .  161. 
Ö l f a r b e n e r z e u g ü n g ,  S c h a b l o ­
n en ,  a l le  M a t e r i a l w a r e n .

In s t a l l a t i o n ,  S p e n g l e r e i

E l e k t r o w e r k  d er  S t a d t  W a i d ­
h o fen  n/*g., U n t .  S t a d t ,  T .  39. 
R u n d f u n k g e r ä t e ,  Heiz- u n d  
K o c h a p p a r a te ,  M o t o r e n .

S p e z e r e i e n ,  S ü d f r ü c h t e ,  Öle

C a r l  Deseyve , A d o l f - H i t l e r - P l .  
18, T e l .  12. S t a d t b a u m e i s t e r ,  
Hoch- u n d  E i s e n b e to n b a u .

Leo S chönhe inz ,  P a r f ü m e r i e , F a r ­
ben , Lacke, P i n s e l ,  F i l i a l e  U n ­
t e r e r  S t a d t p l a t z  37.

F e i n k o s t h a n d l u n g e n

W i l h e l m  Vlaschko, U n t e r e  S t a d t  
41, T e l .  96. G a s - ,  W a sse r -  u n d  
H e i z u n g s a n l a g e n ,  H a u s -  u n d  
K ü c h en g e rä te ,  E t e r n i t r o h r e .

J a g d g e w e h r e
B a l . R o s e n z o p s ,  P r ä z i s i o n s - B ü c h ­

senmacher . A d o l f - H i t l e r - P l a t z  
16. Z i e l f e r n r o h r e ,  M u n i t i o n .  
R e p a r a t u r e n  rasch u n d  b i l l ig .

U u i m m M M i m !

Jose s  W o l k e r s to r s e r s  W w e . ,  U n ­
t e r e r  S t a d t p l a t z  11, T e l .  161.

V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n
( y t ieo t ia )  ö tg rc i ) ,  Pocr>ieiner iir .  

24— 26, T e l .  125. B a u -  un d  
Z i m m e r m e i s t e r ,  Hoch- u. E i s e n ­
b e t o n b a u ,  Z i m m e r e i ,  S ä g e .

B u c h b i n d e r

L e o po ld  Ritsch, H ö r t l e rg ass e  3. 
B u c h e in b ä n d e  u n d  K a r t o n a g e n .

B .  W a g n e r ,  H o h e r  M a r k t  9, 
T e l .  159. W u r s t -  u n d  S e lc h ­
w a r e n ,  B u t t e r ,  E i e r ,  T o u ­
r i s t e n p r o v ia n t .

Jose s  Wüchse, 1. W a i d h o f n e r  
Käse- , S a l a m i - ,  K on se rv en - ,  
S ü d f r ü c h te n - .  S p e z e re i -  u n d  
D e l ik a te s s e n h a n d lu n g .

„ O s tm a r k "  V e rs .  A E .  sehem. B u n -  
d e s l ä n d c r - V e r f .  A E . ) ,  G e ­
schäf tss te lle:  K a r l  S o l l m a n n ,  
R ie d m ü l l e r s t r a tz e  7, T .  72.

W i e n e r  S tä d t i s c h e  V ers ich eru ng  
—  Wechse lsei t ige B r a n d s c h a ­
den  u n d  „ J a n u s “ , Bez . - Jn sp .  
Jose s  K in z l ,  W a id h o f e n - Z e l l  
a.  d. Y b b s ,  M oyscsf t ra tz e  5, 
T e l .  143.

das Wichtigste heim Einkauf!



Seite 8 „ B o t e  v o n  d e r  3) b b s" Freitag den 13. Jänner 1939

3 n  P a r i s  w u r d e  e in  F a lsch m ü nze r  v e r h a f t e t ,  de r  in  d e r  letz­
te n  i e i t  f ü r  r u n d  20 M i l l i o n e n  F r a n k e n  Fals chge ld  in  U m l a u t  
gebracht b a t te .  3 n  se in er  W o h n u n g  fan d  d ie  P o l i z e i  f e i n e r  
e ine  g toge  A n z a h l  a u s g a b e s e i t i g e r  K r e d i t b r i e f e  vo r .  die der  
Fälscher  eb e n fa l l s  i n  den  V e rk e h r  b r i n g e n  wollte.

D e r  g rößte  T e i l  O s t a u s t r a l i e n s  w i r d  v o n  e i n e r  Hitzewelle 
heimgesucht , d ie  große  Busch- u n d  W a l d b r ä n d e  aus lös te .  E s  
w u r d e n  T e m p e r a t u r e n  b i s  zu 47 (S tad  C e l s iu s  gemessen.

3 n  W o l lo  a m  Hait sc h-See  (A b ess in ien )  w u r d e  e in  M a n n  
n a m e n s  Liddsch Asscw ork  a u s f i n d i g  gemacht, de r  b e r e i t s  185 
J a h r e  a l t  sein soll. D e r  A b ess in ie r  Hat sein g an z es  L e b en  l a n g  
W o l lo  n ie  ver lassen .  ..

E i n  S to rch ,  der  v on  seinen A r tg e n o s te n  zu rückge legen w o r ­
d en  w a r ,  h a t t e  sich a u f  e i n e m  H e u h a u f e n  in  H e in r i c h s w a ld e  
( O s tp r e u ß e n )  e in  N a c h t l a g e r  e inger ich te t.  A l s  e s  k ä l te r  w u rd e ,  
suchte F r e u n d  A d e b a r  i n  e in e m  B a u e r n h o f  bei den  H a u s ­
t i e r e n  Anschluß, w a s  a b e r  d en  hef t ig s te n  P r o t e s t  der  T r u t ­
h ü h n e r  h e r v o r r i e f .  D e r  B a u e r  n a h m  sich des  S to r c h e s  a n  u nd  
b e r e i te t e  ih m  im  S t a l l e  e in  Q u a r t i e r ,  w o  er sich recht w ohl  
fü h l t ,  z u m a l  e r  m i t  Fischen g e f ü t t e r t  w i r d .

D ie  A g e n z i a  S t e f a n s  verö f fen t l ich t  eine  M e l d u n g ,  der  zufo lge 
im  spanischen K r i e g  vo n  der  L u f t w a f f e  der  i t a li en is chen L e g io ­
n ä r e  i n s g e s a m t  837 ro te  F lu g z e u g e  abgeschossen oder  zur  L a n ­
d u n g  g e z w u n g e n  w u r d e n .  D ie  L e g io n ä r s l i e g e r t r u p p e  h a t  i n  der  
gleichen Z e i t  ledigl ich 85 M asch in en  in  K a m p f h a n d l u n g e n  v e r ­
lo ren .  ..................

D e r  R e c h t s b e r a t e r  des  tschechischen Fasch is tenf i ih re rs  E a j d a  
h a t  d a s  (bericht ersucht, e in en  i n t e r n a t i o n a l e n  S teckbr ie f  ^gegen 
Vencsch w egen  V e r u n t r e u u n g  de r  v o n  ih m  v e r w a l t e t e n  F o n d s  
a u s z u s t "

Vom Ausland
A m  11 ds . w u r d e  a n  den  P r a g e r  Hochschulen d e r  S t u d i e n -  

b e t r i e b  w iede r  erö f fne t .  3500 S t u d e n t e n  w a r e n  zu e in e m  A p p e l l  
a n g e t r e t e n  in  d em  sie i h r e n  W i l l e n ,  die na t iona l soz ia l i s t i schen  
Hochschulen P r a g s  a l s  B o l lw e rk e  deutschen G eis te s  u n d  d e u t ­
scher L e is tun g  im  O sten  u n t e r  a l l e n  U m s tä n d e n  zu  h a l t e n ,  zum 
A usdruck b rach ten .  t  „

M in i s t e r p r ä s i d e n t  C h a m b c r l a i n  u n d  A u ß e n m i n i s t e r  L o r d  H a ­
l i f ax  s ta t te ten  aus  i h r e r  F a h r t  nach R o m  dem  französischen M i ­
n i s t e r p r ä s id e n te n  in  P a r i s  e in en  kurzen Besuch ab . A m  11. ds. 
t r a f e n  die br it ischen  M in i s t e r  i n  R o m  ein ,  wo i h n e n  e in  f r e u n d ­
licher E m p f a n g  b e r e i t e t  w u r d e .  S i e  b e g a b e n  sich in  den  P a ­
lazzo V en ez ia ,  wo d ie  erste B esprechung  m i t  M u s s o l i n i  sta t t-

' ^ R a c h  dem  Besuch D a l a d i e r s  in T u n i s  n e h m e n  die A u s ­
schre i tungen gegen d o r t  w o h n e n d e  I t a l i e n e r  i h r e n  F o r t g a n g .  
V o n  jüdisch-marxist ischen Z e i t u n g e n  geschürt,  durchzieh t m a rx i -  
üifcher P ö b e l  die S t r a ß e n  u n d  v e r a n s t a l t e t  förmliche T r e i b j a g -  
M t n r - L L t a l i e u e r ,  ohne  d aß  sich d ie  P o l i z e i  v e r a n l a ß t  sieht,  da-  
die  na t ional tr ii ' ,ü}3uichte it en . D ie  B e h ö r d e n  n e h m e n  auch gegen 
w i l l e n  e r r e g t .  '  - t"> t e in e  S t e l l u n g  e in ,  d ie  d e r e n  l l n -

A n  d e r  un g a r i sc h - t s ch ech o -s lo w ar ,^ .  
kam cs  a m  0. ds. zu e i n e r  S ch ie ßere i,  w o be i 'v l?k° . , .he i  M u n k a c s  
ziere  u n d  acht S o l d a t e n  sowie v ie r  tschechoslowakische S ö l t ß W n  
g e lö te t  w u r d e n .  O b w o h l  sich die  R e g i e r u n g e n  b e m ü h te n ,  d ie  
A n g e le g e n h e i t  a u s  d ip lo m at ischem  W e g e  be izu legen , h a b e n  sich 
i n  den  letzten T a g e n  n eue  Zwischenfä lle  e r e ig n e t ,  die die  f r i e d ­
lichen B e z i e h u n g e n  de r  b e id en  L ä n d e r  schwer g e fäh rd e n .

D ie  E n g l ä n d e r  w e n d e n  in  i h r e m  K a m p s  gegen die a r a b i ­
schen F r e ih e i t s k ä m p f e r  n eu e  ersch ü t te rn d e  B e r f o l g u n g s m c th o d e n  
an .  I n  T u l k a r e m  s p ren g te n  die B r i t e n  a l le  Z i s t e rn e n ,  i n  d enen  
d er  fü r  die B e v ö l k e r u n g  zum  L e b en  d r in g e n d  n o tw e n d i g e  W a s ­
se rbeda r f  w ä h r e n d  d e r  R e g e n z e i t  g e s a m m e l t  w ird .

_ 3 n  den  L c n i n g r a d c r  F a b r i k e n  kam es  i n  de r  v e rg a n g e n e n  
Woche zu Z u s a m m e n s tö ß e n  zwischen A r b e i t e r n  u n d  S o w j e tm i l i z .  
D urch  d ie  A u s w i r k u n g e n  d e r  kürzlich in  K r a f t  g e t r e te n e n  neu en  
A rb ei tsgese tze  b e u n r u h i g t ,  n a h m  die A r b e i t e r sc h a f t  eine d e r a r t  
d ro h en d e  H a l t u n g  ein ,  d a ß  M i l i z  u n d  S p e z i a l t r u p p e n  e i n ­
gesetzt w u r d e n ,  die m assenh a fte  V e r h a f t u n g e n  v o r n a h m e n .

Rach e i n e r  am tl ichen  M i t t e i l u n g ,  h a t  die ungarische  R e g i e ­
r u n g  den  S t a a t  M an dsch u ku o  a n e r k a n n t .

D ie  R e g i e r u n g  v o n  I r a n  h a t  ih re  B e z ie h u n g e n  zu  F r a n k ­
reich abgebrochen .  D e r  ir an ische G es an d te  S e p a h  B o d i  u n d  al le  
M i t g l i e d e r  der  G esand tschaf t h a b e n  P a r i s  b e r e i t s  ver lassen.

D e r  englische O p p o s i t i o n s f ü h r e r  A t t l c c  u n d  e in ig e  a n d e re  
R e d n e r  d e r  L in k en  sprachen kürzlich in  e i n e r  P r o t e s tv e r s a m m -  
lu n g  zu guns ten  d e r  J u d e n  u n d  „sonstige r  M i n d e r h e i t e n  in  
D eu tsch land" .  S i e  e r l e b t e n  a b e r  e ine  peinl iche  Überraschung, 
d en n  sie w u r d e n  nicht  n u r  durch l e b h a f te  Zw ischenrufe  u n d  
deutsc hfreundliche  L i e d e r  u n te rb ro c h e n ,  so n dern  sie m u ß t e n  sogar  
d ie  P o l i z e i  zu H i l fe  r u f e n ,  u m  d e r  U n r u h e  im  S a a l  H e r r  zu 
w erd en ,  die b e s o n d e rs  durch d a s  W e r f e n  v on  S t in k b o m b e n  e n t ­
s tanden  w a r .

Marxisti sche  P a r l a m e n t a r i e r ,  die sich a u f  E i n l a d u n g  N e g r i n s  
in  R o t s p a n i e n  a u f h i e l t e n ,  e r k l ä r t e n  nach i h r e r  Rückkehr nach 
F ran k re ich ,  daß  F ran k re i ch  R o i f p a n i c n  u n b e d i n g t  zu H il fe  kom­
men, u n d  z w a r  oor  a l lem  L e b e n s m i t t e l  nach K a t a l o n i e n  schicken 
müsse. D a s  französische E e t r e i d e a m t  h a t  a u f  D r ä n g e n  der  S o ­
z i a ld e m o k r a te n  h in  beschlossen, sofor t (500 D o p p e lz e n tn e r  G e ­
t r e id e  nach R o t s p a n i e n  zu ü b e r f ü h r e n .

A m  6. ds , h a t  d e r  britische W ä h r u n g s a u s g l e i c h s f o n d s  oon 
d er  B a n k  v o n  E n g l a n d  G o l d b a r r e n  im  W e r t e  v o n  r u n d  200 
M i l l i o n e n  P f u n d  gekauft,  u m  dem  a n h a l t e n d e n  Druck a u f  die 
P f u n d w ä h r u n g  zu beg egnen . D ie  A k t io n  des  br it ischen  W ä h ­
r u n g s a u s g l e i c h s f o n d s  h a t  i n  d e r  engl ischen P re sse  u n g e h e u r e s  
A ufsehen  e r r e g t ,  w i r d  a b e r  von  a l len  Z e i t u n g e n  gu tgehe ißen ,

3 n  B u k a r e s t  e re ig n e te  sich e ine  g e h e im n i s v o l le  E x p lo s ion ,  die 
e i n  H a u s  ze rstör te . E i n e r  d e r  A t t e n t ä t e r  kam u m s  Leben,  E r  
w u r d e  a l s  e in  L e h r e r  e rk a n n t ,  v o n  dem  b e k a n n t  g ew o r d e n  ist, 
daß  er  d ie  E rsch ießung  L o d r e a n u s  zu rächen sich geschworen

1,0*311 A m s te r d a m  ist e in  g ro ß e r  Erun dstücksschwindel aufgedeckt 
w o rd en ,  in  dessen M i t t e l p u n k t  der  L e i t e r  d e r  städtischen B a u ­
b ehörde , de r  J u d e  R o d r i q u c s  de M a r a n d a ,  steht.

D ie  Dänische N ationa lsoz ia l i s t i sche  A r b e i t e r p a r t e i  g ib t  |e i t  
1. J ä n n e r  u n t e r  dem  T i t e l  „ F a e d r e l a n d e t "  ( „ D a s  V a t e r l a n d ' )  
e ine  T a g e s z e i t u n g  h e r a u s .

v ie le  w e r tv o l le  Ra tsch läg e  u n d  b e r a t e n  gut . I n  leicht v e r s tä n d ­
licher Weise  w i r d  A u f k l ä r u n g  gegeben u n d  manche E r ö r t e r u n g  
m i t  dem  F i n a n z a m t  dadurch  v e rm ied en .  Diese  b ek a n n te n  R a t ­
geber  (meist  je R M .  1.25) sind fü r  jeden  S t e u e r z a h l e r  wichtig 
u n d  w er tvo l l .  D e r  gleiche V e r l a g  b r i n g t  auch seine b e k a n n te n  
R e ic h ss teu e r ta b e l len  n e u  h e r a u s .  D e r  A r b e i t g e b e r  h a t  b e k a n n t ­
lich die L ohns teuer  f ü r  d en  A r b e i t n e h m e r  bei je d e r  L o h n z a h lu n g  
e i n z u b e h a l te n  u nd  a n  d a s  F i n a n z a m t  ab z u fü h r e n .  D ie  in  A b ­
zug zu b r in g e n d e n  B e t r ä g e  find nicht n u r  von  d e r  L o h n hö h e  
a b h ä n g ig ,  sie richten sich bekanntl ich  auch darnach ,  ob d e r  S t e u e r ­
pflich tige  l e d ig  oder  v e r h e i r a t e t  ist u nd  nach d er  Z a h l  d e r  K i n ­
der . E r  erschienen T a b e l l e n  m i t  d en  e in zu z ie h en den  S t e u e r n  bei 
m o n a t l i ch er ,  l l t ä g l i c h e r ,  wöchentl icher , tä g l ich er  u n d  v i e r s t ü n s t ^  
licher L o h n z a h lu n g  (je R M .  — .60). D ie  E in k o m m e n s teu e rp f l i ch ­
t i g e n  ( V e r a n l a g t e )  können a n  H a n d  e in e r  T a b e l l e  ( R M .  — .90) 
die H öhe i h r e r  A b g a b e n  sofor t ab lesen.  Auch d ie  W e h rs t eu e rs äß e  
sind in  e in e r  besonderen  T a b e l l e  (R M . — .75) erschienen. A lle  
T a b e l l e n  e n t h a l t e n  a u s f ü h r l i c h e  A n l e i t u n g e n  m i t  den  w ich t ig ­
sten gesetzlichen B e s t im m u n g e n .

W i e  n u n  d a s  R a d  a n h e b t  zu ro l l en  u n d  unsre  Reise  n e u  be­
g i n n t  —  so e r i n n e r n  w i r  u n s  w oh l ,  d aß  F r e u d e  c s  ist, welche 
die R ä d e r  dieser W e l t e n u h r  t r e ib t ,  u n d  d aß  nach e ine r  Ä u ße­
r u n g  A n se lm  F e u c r b a c h s  der  H u m o r  e ine  d e r  w e n ig e n  T r ö s t u n ­
g e n  ist, die dem  M enschen  t r e u  b le ib en .  R e ise n  S i e  also vom 
n eu e n  J a h r e  a n  in  h e i t e r e r  Gesellschaft! W ä h l e n  S i e  die M i t ­
a r b e i t e r  d e r  „ F l i e g e n d e n  B l ä t t e r "  a l s  B e g l e i t e r .  D ie  
Ze ichner  u n d  M a l e r  u n d  die Dichter,  sie al le  h a b e n  ü b e r  den 
T a g  h i n a u s  e t w a s  zu sagen,  so daß  die „ F l i e g e n d e n "  f ü r  stille 
W i n t e r a b e n d e  u nd  S t u n d e n  der  B es in n l ichke it  sich a l s  e in e  fäl t 
unerschöpfliche Q u e l l e  'h h i t e r e r  A b len k u n g ,  E n t s p a n n u n g  u nd  
E r h o l u n g  d a r b i e t e n .   _____
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S tc u c r jc h r i f t c n  u n d  S t e u e r t a b e l l e n  fü r  1939. I n  de r  S a m m ­
l u n g  „ H i l f  d i r  selbst!" ( V e r l a g  W .  S to l l s u ß  in  B o n n s  ist eine  
S o n d e r r e i h e  k le iner  „S te u e r s c h r i s te n "  erschienen, d ie  v ie le n  u n ­
serer  Lese r w i l lk o m m e n  ist. Diese  prakt ischen B än d c h en  geben

T r a i l e r s  h a b e n  e in en  H u n d  m i t  N a m e n  M ä n n e .  Neulich  
klag t  F r a »  T r o l l e r  F r a u  M ö l l e r  ih r  Le ib  „ M e i n  M ä n n e  ist- 
e n t l a u s e n ! "  —  S a g t  F r a u  'M öl le r :  „ I m m e r  la u f e n  l a s s e n ! M e i n  
M a n n  ist auch m a l  v ie rzeh n  T a g e  w eggew esen!"

„ M e i n e  F r a u  kann  kein B i e r  v e r t r a g e n . "  „W ieso ."  —  
„ S o  oft ich e i n s  t r inke ,  schimpft sie."

D en  g anzen  L a d e n  h a t  F r a u  R e i m e r s  nach d em  „passenden" 
Schuh  d u r ch e in an d e rg e b rach t .  Schließ lich  m e in t  sic p ik i e r t :  „ S i e  
sind ob e r  h ie r  schlecht s o r t i e r t .  F ü h r e n  S i e  d e n n  e igentl ich  m e in e  
S c h u h n u m m e r  ü b e r h a u p t  n ic h t? "  —  V e r k ä u f e r  ( v e r z w e i f e l t ) : 
„ D a s  n i c h t . . .  n u r  Schuhe,  die i n n e n  G rö ß e  41 u n d  a u ß e n  38 
h ab e n ,  f ü h r e n  w i r  l e id e r  nicht.“

„ D a s  Z i m m e r  w ü r d e  ich g e rn  n e h m e n ; a b e r  w a s  kostet es  
m i t  K l a v i e r b e n u t z u n g ? "  —  „ H m . . .  da  m ü ß te  ich S i e  j a  n u n  
erst m a l  spie len h ö ren ."

D o s  i s t  d i e  F r a g e .  P ro fe s so r  T a u b m a n n ,  e in  durch sei­
n e n  Witz b e k a n n te r  L i t e r a r h i s t o r ik e r  des  17. J a h r h u n d e r t s ,  
fe ie r te  m i t  e in e r  R e i h e  von K ol legen  den  Sem ester sch luß .  B e i  

G e m a h l ,  d a s  den H öh ep u nk t  d e r  F e i e r  b i ld e te ,  geschah es, 
d aß  e in  R e t t i n .  < ,.m P ro fe s so r  ve rsehen tl ich e t w a s  B r a t e n t u n k e  
a u f  die Glatze goß. D ie  ä l t e r e n  x o l l e g c »  in  der  R u n d e  lächel­
ten, d ie  j ü n g e r e n  e r w a r t e t e n  e r s ta r r e n d  e in e n  d o n n e r n d e n  W u t ­
a u s b ru ch .  D e r  g u te  T a u b m a n n  a b e r  n a h m  seine S e r v i e t t e ,  fu h r  
sich d a m i t  ü b e r  den kahlen  K o p f  u n d  be t rach te te  nachdenklich die 
b r a u n e  F lüss igke it  a u f  dem Tuch. D a n n  w a n d te  e r  sich a n  den  
K e l l n e r :  „ G l a u b e n  S i e " ,  f r a g t e  er ,  „daß  d a s  w a s  n u tz t ? "

N u r  e i n e  K l e i n i g k e i t .  I n  K ö ln ,  wo A r n d t  d ie  Z e i t ­
schrift „ D e r  W ä c h te r "  i „ W ä c h t e r  d e s  R h e i n s " )  h e r a u s g a b ,  
l e r n t e  er e in en  ju n g  v e r h e i r a t e t e n  M a n n  kennen, m i t  dem  er 
d a n n  l a n g e  Z e i t  b e f r e u n d e t  b li eb . E i n m a l  k lagte  ih m  der  ju n g e  
E h e m a n n :  „ M e i n e  F r a u  b e r e i t e t  m i r  h ä u f i g  K u m m e r .  S i e  ist 
e ig e n s in n ig  u n d  rechthaberisch. W e n n  sie doch n u r  v e r n ü n f t i g e r  
w e r d e n  w o l l t e ! "  —  „ D a s  sind K le in ig k e i te n " ,  m e in t e  A r n d t  
trös tend,  „ w e n n  S i e  sonst m i t  I h r e r  G a t t i n  a u s k o m m e n ,  w i r d  
es  schon m i t  de r  Z e i t  w e rd en ."  (Einige  M o n a t e  s p ä te r  erschien 
d e r  j u n g e  E h e m a n n  bei A r n d t ,  u m  ih m  e inen  Aufsatz f ü r  den 
„ W ä c h te r "  zu überre ichen . B e i  dieser G e le g e n h e i t  e r z ä h l t e  er,  
daß  e r  sich n u n m e h r  m i t  seiner  F r a u  sehr g u t  v e r t r a g e .  „ M e r k ­
w ü r d ig " ,  fü g te  e r  h inzu ,  „se i tdem w i r  d a s  kle ine K indchen  h a ­
ben, le ben  w i r  w ie  zw ei  T a u b e n . "  —  „ N a  a lso", m e in t e  A r n d t ,  
„ich sagte I h n e n  schon e i n m a l ,  d aß  es  m i t u n t e r  n u r  a n  e ine r  
K le i n ig k e i t  l i e g t . "  ______________

A nfragen an  die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 R pf beizulegen, da  sie so n s t  nicht beantw orte t w erden!
Herrenhut
m i t  M a r k e  S t i n g l ,  S t .  P ö l t e n ,  
w u r d e  a m  W e i h n a c h t s t a g  v 
tauscht. Umta usc h  W i e n e r s t r .

v er
1.

M öbliertes 2-Bett-Zimmer
sonn ig ,  sofor t zu v e r m ie t e n .  
W e y r e r s t r a ß e  50. 1521

E heverm ittlung
f ü r  a l le  S t ä n d e .  F r a u  Z a u n e r ,  
L in z  a. d. D., M a r i e n s t r a ß e  4. 
R ückporto . 1451

piaula Gluckenberger 
N u ö o lf  Ortenburger

G a stw irt „ zu m  eisernen M a n n "  

V erlobte
Zell  a.  6 . 2 )bba ,  im J ä n n e r  1939

S G oldschm ied

INGER
Schmuck, OptiKwnren Aiptnauhren
öaidhofen  a. d.9., Adolf-Hitler-Platz 31

J S I p . m a u p ^

Tonkino H iess
S a m s t a g  den  14. u n d  S o n n t a g  
den 15. J ä n n e r ,  %2 , 4, %7 , 9:

Die L a n d s t r e i c h e r
S e h r  schöner m us ika l.  S ch w an k  
nach der Z iehrerschen  O p e r e t t e ,  
m i t  P a u l  H ö rk n ger ,  R u d o l f  
E a r l ,  L u c ie  Englisch,  W a l t e r  
(B rü te r s  u. a.
J u g e n d v o r s t e l l u n g e n  n u r  S a m s ­
t a g  u m  %2  u n d  4 U h r .

0 B e s u c h e t  d en

Intersportplatz
Unter-Kojed

Gasthof B r u c k sc h w e ig e r  am
Nordhange des Sonntagberges 
(Bahnstation H i l m - K e m a t e n )  
Gutes Schigelände! 1483

Verbreiten Sie unser B latt!

pf u. 45 pf

„Zahnpasta" verlangen ist 
e in e  falsche Gew ohnheit. 
S ag en  Sie k larund  deutlich, 
daß Sie Blendax wünschen 

es ist Ihr gutes Recht!

Die Zeitung is t de r  b es te  K a m e ra d  

jed es  V olk sg eno ssen .

| A m a n n ,  R eich sle iter  für d ie P resse.

Elektrooerke mr m  
( M itosen a.d.Vbbs
Konzessioniertes Installationsunternehm en - Fernruf 39 

Licht- und Kraftinstallationen
Eigene Betriebsstellen in Stadt Haag, W eyer a. d. Enns, 
Hilm-Kematen, Seitenstetten und Wallsee a. d. Donau 
V erkau f von Motoren, e lektrischen A rtike ln  a lle r  A rt, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, e lek tr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen - Beratungen je de rze it kostenlos

S t ä n d i g e s  I n s e r i e r e n  — d e r  W eg  z u m  E rfo lg !

Volksgenossen, 
bezieht E u e r H eim atb la tt!

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a.d.Vbbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
1/24 U hr; Samstag nur vorm ittags - Fernruf N r.2

S p a r e i n l a g e n  . G i ro -  und  K o n t o k o r r e n t -  
V e r k e h r  - D a r l e h e n  z u  m a s s i g e n  Z i n s e n

Ihr Geldinstitut!


